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ſoll au
Anſtifter der Verſchwörungen in h

awrence, deſſen Buch über den Krieg
im Nahen Orient größtes Aufſehen erregte, iſt ein
verhältnismäßig junger Mann mit umfaſſenden

Die afghaniſche Gefandtſchaft
in Berlin erklärt.

Die Berliner afghaniſche Geſandt-
AmanUllah mit demſchaft beſtätigt, da

Sitz in Kandahar die Re
übernommen hat.

ierung wieder

wärtige Kältewelle erſtreckt ſich über faſt alle Län-

der r Stag 16 Grad K
47. Grad, am Rhein minus 6, an der Oſt und
Nordſee minus 3, in
45 Grad Kälte begbachtet. Die Kältew

was ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt, mit ihren
ſAusläufern Mittelägypten berührt;
herrſcht die für dortige Verhältniſſe äußerſt ge
xinge Temperatut von 6 Grad ü
rankre ich wurden faſt durchweg 6 Grad Kälte

Pleichzeitig veröffent
licht die Geſandtſchaft ein desAußenminiſters von Aman Ullah, das wie folgt
lautet:

„König Aman Ullah, der mit Rückſicht auf das
Wohl der Nation auf den Thron zugunſten ſeines
älteren Bruders Jnajat Ullah verzichtete, hat
nach Mißerfolg und Abdankung ſeines Bruders
Särdar Jnajat Ullah auf das Bitten und Drängen
aller Bevölkerungsſchichten von

und der ſüdlichen Gebiete hin die Regierung
zum Schutz der nationalen Inter
eſſen wieder in ſeine Hand genommen. Jn
ſämtlichen genannten Gebieten ſind organiſatoriſche
Arbeiten begonnen worden. Die mächtigen
Stämme Hezareh Loger und Werdak der Provinz
Kabul ſowie Mahmend und Saffi im öſtlichen
Gebiete haben ihre Treue zu König Aman Ullah
bekundet. Für ihre ſämtlichen Angelegenheiten iſt
Kandahar zuſtändig.“

in neuer Emir von
Afghaniſtan.

London, 29. Januar. (WTB.)
Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ in

Peſchawar meldet von geſtern abend: Ali
Ahmad Jan, ein früherer Anhänger
Aman Ullahs, iſt zum Emir anusge-
rufen worden und wird unverzüglich von Jag-
dalak (38 Meilen weſtlich von Jellalabad) aus
den Vormarſch auf Kabul antreten. Es
werden Vorbereitungen zur baldigen Abbeförderung
der Geſandiſchaften in Kabul getroffen. Zwei bri-
tiſche Militärflugzeuge werden am Mittwoch von
Peſchawar abgeſandt werden.

Die Abbeförderung
der Europäer aus Kabul.
„Times“ meldet aus Lahore: Wenn das

Wetter es erlaubt, werden heute, am 29., die erſten
Flugzeuge nach Kabul abgehen, um die noch
dort befindlichen Europäer abzubefördern.
Im Durchſchnitt werden 30 Perſonen täglich fort
geſchafft werden können. Es befinden ſich nur noch
wenige europäiſche Frauen in Kabul, die
wahrſcheinlich heute alle die Stadt verlaſſen werden.
Unter ihnen befinden ſich die Frau des franzöſiſchen

Kandahar,
Herat, Mezar, Meymaneh, Ghatghan, Bedechſchan

Anter Null
Die zweite europäiſche Kältewelle

Die Temperaturen in Deutſchland Züge im Schnee Anfälle
auf dem Geleis

Die mit großen Schneefällen auftretende gegen

leſien verzeichnete am Mon-
ilte, Bayern 11 Grad. Jn

itteldeutſchland wurden minus 4 bis
Oſt p en minus

e hat auch,
re u

dort

Wärme. Jn Sü

obachtet, in Turin 16 Grad, in Rom 1 Grad.
An der Rivieraküſte liegt faſt überall
Schnee.

Die r Südbahnſtrecke, ungefähr
40 Kilometer v ien entfernt, iſt von einem
ungeheuren Schneetreiben heimgeſucht worden
Jm Verlaufe einer halben Stu waren dieEiſen leiſe bis zu 2 Meter von rieſigen

d- wurden leicht verletzt.

Extr t mit 100 Pionieren und mehreren Dampf-
net ügen entſandt werden; gleichzeitig gingen
von Wiener-Neuſtadt 200 Arbeiter zu r
gen ab. Erſt nach ſtundenlanger Arbeit gelang
es, ein Gleis freizuſchaufeln. Das Militär mußte
teilweiſe durch Sprengungen die Strecke freilegen.
Der von Ungarn kommende Schnellzug derOſtbahn fuhr im Schneeſturm auf dem Vehnhof

Parndorf in. Burgenland auf einen Güterzugauf. Zwei Wagen des Spree entgledten

Fünf Reiſende und fünf Bahnbeamte
Auf der Strecke Neubrandenburg--Strasburg

in Mecklenburg wurde der Hilfsbahnwärter
Paul Müller während eines ſtarken Schneetreibens
von der Lokomotive eines Detſonenzuge: überfah-
ren und auf der Stelle getötet. Der Verun-
glückte befand ſich auf dem Heimwege und war den
letzten Teil des Weges auf dem Gleis gelaufen.
Sein ihn begleitender Schwager wurde von der Lo
komotive beiſeitegeſchleudert, kam aber mit leichnbaSe en bedeckt. Von Wien aus mußte einlte ren Ferletzungen davon.

Kolonie in Jrln
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machen wird, ge

für die Axpbeiter ganze

Oberhauſen, 29. Januar. (WTB.)
In der letzten Nacht wurde in der Näbe des

RheinHerne-Kanals auf der Straße die 1716 Jahre
alte i Giuſeppini ſchwer verletzt aufge
funden. Es waren ihr tiefe Schnittwunden
im Geſicht beigebracht worden, und drei Stiche
haben ſchwere Verletzungen der Lunge herbei-

eführt. Man brachte die Schwerverletzte nach dem
rankenhaus, wo ſie kurz nach der Einlieferunſtarb. Die Kriminalpolizei konnte ſchon nach

kurzer Zeit zwei Arbeiter feſtnehmen.
Während der eine wieder freigelaſſen wurde,
mußte der andere, der Arbeiter Kriegel, in Haft
bleiben. Auf die Frage nach dem Täter gab die
Schwerverletzte den Kriegel an. Auch konnte die

Zuſammenſtöße mit Beſatzungsfoldaten. In der
Nacht zum Montag wurden auf der Hauptſtraße von
Saarbrücken verſchiedene Ziviliſten von zwei fran
zöſiſchen Soldaten, die zum Bahnſchutz agchören, an

Geſandten und mehrere deutſche Frauen.
erempelt und, als ſie ſich zur Wehr ſetzten, mitKrmeerebolvern bedroht. Eine unmittelbar nach dem

e

Das rieſige Kraftwerk, das die Waſſerkräfte des Shannon für Elektrifizierung Jrlands nutzbar
t ſeiner Vollendung entgegen. Deutſche Jngenieure der Firma Siemens leiten

den Bau, und eine geße Anzahl deutſcher Arbeiter ſind nach Jrland mit übergeſiedelt. Man hat
olonien erbaut, worin ſie mit ihren Familien bereits

Unſere Aufnahme veranſchaulicht einen Teil der deutſchen Siedlung am Shannon-Werk.

Sexualmord an einem 17jährigen Mädchen
Der Mörder iſt geſtändigz
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eit Jahren leben.

Polizei feſtſtellen, daß vom Tatort zum Kanal Fuß-
ſpuren führen, die auf Kriegel paſſen. Kriegel
ſoll ſich nach der Tat die Schuhe im Kanal ab-
gewaſchen haben. Die Tat ſoll durch Eiferſucht ver
anlaßt ſein.

Oberhauſen, 29. Januar. (WTB.)
Der unter dem Verdacht des Mordes an der Ver-

käuferin Suſi Giuſeppini e Ter arbeitsloſe
Bergmann Kriegel hat die Tat eingeſtan
den. Der Mörder gibt an, daß er dem Mädchen
unſittliche Anträge gemacht habe und von dieſem
abgewieſen worden ſei. Er ſei ſchließlich in eine Art
Sexuagalrauſch geraten und habe dann blind-
ling s auf das Mädchen eingeſtochen.

Vorfall eintreffende Polizeiparouille wurde gleichfalls
von den Soldaten mit der Waffe bedroht. Erſt nach
langen Bemühungen konnten die ſchwerbetrun-
kenen Franzoſen von der Polizei von der Straße

Wende im
Schlichtungsweſen.

Zu dem Arteil des Reichsarbeitsgerichts
Von Prof. Dr. H. Sinzheimer.

Der Verfaſſer, der vor dem Reichsarbeits
ericht die Arbeit nehmer mitvertretenhet, gibt hier den bisher der c

noch nicht ganz bekannten Jnhalt der Ent
ſcheidung wieder und charakteriſiert ihre T
weite, die von außerordentlicher Bedeutu
Sie wird zu weiteren Erörterungen fü
(auch wir werden darauf zurückkommen) und
den Geſetzgeber zu einer ſchleunigen Nach
en der durch das Urteil neu geſchaffenen

echtslage im Schlichtungsweſen nötigen. Red.

Die Hauptbedeutung des Urteils liegt nicht darin,
daß es einen konkreten Rechtsſtreit entſchieden ſon
dern über ein bisher im Schlichtungsweſen herrſchen
des Prinzip den Stab gebrochen hat. Dieſes
Prinzip iſt in S 21, Abſ. 5 der Ausführungverord
nung über das Schlichtungsweſen enthalten. Danach
hat die Stimme des unparteiiſchen Vorſitzenden zu
entſcheiden, wenn bei der Abſtimmung in der Schlich
tungskammer eine Mehrheit nicht zu erzielen iſt.
Man weiß, daß bisher viele Schiedsſprüche durch
den Stimmentſcheid des Vorſitzenden zuſtande ge
kommen ſind, namentlich die vielen Arbeitszeit
abkommen, die nach dem Abbruch des Ruhrkampfeß
die Arbeitszeit zu Laſten der Arbeitnehmer beträcht
lich erhöht haben. Viele Tarifverträge, die heute
noch laufen haben ihre rechtliche Grundlage in dem
Stimment des Vorſitzenden.

Die Arbeitgeberſeite hat ſich, um die Ungültigkelt
des 5 21 Abſ. Z darzutun, anf H 6 Abſ. 4 der Schlich

tungsverordnung berufen. Dort heißt es: „Kommt
vor der Schlichtungskammer keine Einigung zuſtande
ſo macht die Kammer den Parteien einen Vor
ſchlag für den Abſchluß einer Geſamtvereinbarung“
(Schiedsſpruch). Ta der Schiedsſpruch von der Kam
mer ausgehen müſſe, könne ihn nur die Mehrheit in
der Kammer herbeiführen. Laſſe die Ausführungs
beſtimmung einen Schiedsſpruch ohne Mehrheits
entſcheidung zu, ſo verſtoße ſie gegen die Grund
beſtimmung in S 5 der Schlichtungsverordnung. Die
Arbeitnehmerſeite vertrat den Standpunkt, das
Weſen einer Kollegialentſcheidung ſetze nicht unbe
dingt eine Mehrheitsentſcheidung voraus. Wie die
Willensbildung in einem Kollegium geſtaltet werde,
ſei eine Frage der Zweckmäßigkeit. Die Eigenart
des Schlichtungsweſens mache den Stimmentſcheid
des Vorſitzenden bei mangelnder Mehrheit erforder
lich. Bei der Schlichtung ſtünden ſich Intereſſen
gruppen gegenüber, die des Ausgleichs bedürfen, der
nicht herbeigeführt werden könne, wenn der unpar
teitſche Vorſitzende gezwungen ſei, ſich entweder einer
Gruppenmeinung anzuſchließen oder aber auf die Ab
gabe eines Schiedsſpruches zu verzichten.

Das Reichsarbeitsgericht hat ſich der rechtlichen
Auffaſſung der Arbeitgeberſeite völlig angeſchloſſen

Es hat der Beſtimmung des 21 der
Ausführungsverordnung die Rechts
güältigkeit abgeſprochen. In dieſem
Ausſpruch liegt das Schwergewichtdes
Urteil s. Wenn man auch nicht davon ſprechen
könne, daß die Mehrheitsentſcheidung untrennbar mit
der Natur einer Kollegialentſcheidung verbunden ſei,
ſo ſei doch die Mehrheitsentſcheidung die Regel. Von
dieſer Regel hätte die Ausführungsverordnung ohne
ausdrückliche Genehmigung in der Schlich ungsver
ordnung nicht abweichen dürfen. Da dieſe Genehmi
gung in der Schlichtungsverordnung nicht enthalten
ſei, könne ſich die Ausführungsbeſtimmung auf keine
Ermächtigung berufen und ſei deswegen ungültig.
Eine andere Frage ſei, ob der Richter im Einzel
fall nachprüfen dürfe, ob der Vorſitzende von ſeinem
Stimmentſcheidungsrecht Gebrauch gemacht habe.
Dieſe Frage, aber auch nur dieſe Frage, hat das
Reichsarbeitsgericht verneint, weil wohl äußere Ver
fahrensmängel von dem Richter nachgeprüft werden
könnten, nicht aber Vorgänge bei der inneren Wil
lensbildung eines Kollegiums.

Prüft man den Jnhalt des Urteils, ſo kann keine
Rede davon ſein, daß die Arbeitnehmerſeite wenig
ftens in der Frage des Stimmentſcheids des dor
ſitzenden geſiegt habe. Das Gegenteil iſt richtig. Der
Sieg der Arbeitgeberſeite war auch in dieſem Punkte
ein vollkommener. Sie hat die Genug uung, nicht
nur den Schiedsſpruch, ſondern auch ein Kernſtück

ſeſhaſtt werden. des geltenden Schlichtungsweſens beſeitigt zu haben.
Denn darüber muß man ſich im klaren ſein, daß das



Urteil des Reichsarbeitsgerichts durch die
keitserklärung der auf den Stimmentſcheid des Vor
ſitzenden bezüglichen Ausführungsbeſtimmung einen ſozialen Selbſtbeſtimmung wurzelt. Kollektivverträ
Lebensnerv des geltenden Schlichtungsweſens ge ſind dem ſtaatlichen Eingriff vorzuziehen. Doch nicht
troffen hat. Von jetzt abkannkein Schied s-ſjede „freie“ Vereinbarung iſt eine gerechte Regelung
ſpruch mehr durch einen Stimmenteſder Lohn und Arbeitsbedingungen. Schaltet man
ſchrid des unparteiiſchen Vorſitzenden die Ausgleichsfunktion des Vorſitzenden in der

ſich die Schlichtungskammer aus, ſo findet die unbeſchränktezuſtandegebracht werden. Wenn
Gruppen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
Schlichtungskammer auf einen beſtimmten Schieds mung mehr. Die Frage iſt nicht, ob man den
ſpruch nicht einigen, ſo muß der unparteiiſche Vor
ſitzende entweder vollinhaltlich einem Gruppenſtand
punkt zur Mehrheit verhelfen oder feſtſtellen, daß dieltat“ dem unbeſchränkten Machtdiktat
Schlichtung geſcheitert iſt. Die in dem Stimment-lvorzuziehen iſt. Der
ſcheid rechtlich anerkannte Ausgleichsfunktion des un
parteiiſchen Vorſitzenden beſteht nach dem Urteil des ausſetzungen dazu vorliegen, die Beſeitigung aller
Reichsarbeitsgerichts nicht mehr.

Die Folge davon iſt eine Förderung der
Arbeitskämpfe. Jn allen Fällen, in denen
eine Einigung zwiſchen den Gruppen in der Schlich
tungskammer nicht zuſtande kommt und auch der
Vorſitzende keinem der Gruppenſtandpunkte beitreten
kann, gibt es kein Mittel mehr, den Ausbruch des
Arbeitskampfes rechtlich zu verhindern. Wie wird
ſich erfahrungsgemäß ein ſolcher nicht endgültig ge
ſchlichteter Arbeitskampf abſpielen? Die beiden
Gruppen werden ihre Kräfte meſſen. Millionen
werden geopfert. Die Wirtſchaft wird erſchüttert.
Elend und Not brechen über Tauſende herein. Das
Ende aber wird eine Vereinbarung ſein, durch die
ſich die ſtreitenden Parteien, meiſtens mit Regie
rungshilfe, dem Spruch eines unparteiiſchen Vor
ſitzenden unterwerfen. Ter Arbeitskampf wird mit
einem Ergebnis enden, deſſen Herbeiführung bis
heute vor dem Ausbruch des Arbeitskampfes möglich
war. Der Unterſchied liegt darin, daß bisher der
Schiedsſpruch ergehen konnte, bevor jene Opfer

cht waren, während von jetzt ab in ſolchen
ällen ein Schiedsſpruch erſt ergehen wird, nach

dem jene Opfer gebracht ſind. Dazu kommt die
Verſchlechterung der Rechtslage der
Arbeitnehmer. Sie wird in Zeiten nieder
gehender Konjunktur fühlbar werden. Bisher war
es möglich, durch verbindlich erklärten Schiedsſpruch
den Arbeitnehmer vor den ſchlimmſten Rückwirkungen
der Kriſe zu bewahren. Infolge des Stimmentſcheids
des Vorſitzenden iſt dieſe Möglichkeit nicht mehr vor
handen. Die Schlichtung verſagt, wenn ſie für den
Arbeitnehmer am nötigſten iſt. Die Wirkung dieſes
Berſagens iſt keineswegs nur ſozialer Art. Die
Abermäßige Senkung der Löhne, die durch eine rück
ſichtsloſe Ausnützung der Arbeitsmarktlage entſtehen
wird, mildert nicht, ſondern verſchärft die
Wirtſchaftskriſe, denn die Konſumkraft der
breiten Maſſe wird geſchwächt. Und ſchließlich hat
auch der Staat durch den Wegfall der Ausgleichs
funktion die Grundlage für eine einheitliche Lohn
politik verloren. Er kann nicht mehr durch die un
parteiiſchen Vorſitzenden der Schilchtungskammern
einheitliche Geſichtspunkte für die Geſtaltung der
Sohn und Arbeitsbedingungen zur Geltung bringen.
Der Dynamik des Wirtſchaftslebens und ſeiner inne
ren Verbundenheit entſpricht kein einheitliches
Echlichtungsweſen mehr, das das Einheitsintereſſe
der Wirtſchaft in den einzelnen Schlichtungsvorgän
gen wahrnimmt.

Ob ſich das Reichsarbeitsgericht all dieſe Folgen
des von ihm gefällten Urteils vergegenwärtigt hat,
geht aus der mündlichen Begründung des Ürteils
nicht hervor. Vielleicht hat auf ſeine Entſcheidung
wenn auch unbewußt, ein Argument Eindruck ge
macht, mit dem die Arbeitgeberſeite ihren Stand
punkt innerlich zu rechtfertigen ſucht. Dieſes Argu
ment iſt der Gedanke der „ſoziglen Selbſtverwal
tung. Der Staat ſoll darauf beſchränkt bleiben, zu
vermitteln, nicht aber ſoll er das Recht haben, wenn

daß ihre Tarifverträge ebenſo rechtsungültig ſind wie
der für ungültig erklärte Schiedsſpruch in der Nord Wirtſchaft aus:

das Vertrauen in das ſoziale Arbeitsrecht ſtärkt, iſt
eine Frage, die durch das Urteil des Reichsarbeits

A G. hat der Stadtverordnetenverſammlung jett eine

Vorlage über den Bau neuer ſtädtiſcher

den und erfordert zur Verwirklichung rund eine

kehrsAG. erwartet, daß Berlin nach der Durch Ausland. Weiter wird die Beſchäftigungsmöglichkeitre de Pleges w. ev n durch die hohen Zinsſätze beeinträchtigt. Wenn ein

Vermittlung mißlingt, entſcheidendEs iſt richtig, daß das Linie Arbeitsrecht in der

Ausnuyung einer gegebenen Machtlage keine Hem

Staatseingriff oder die freie Vereinbarung will.
Sondern die Frage iſt, ob das ſtaatliche „Dik-

Wegfall des ſtaatlichen
Diktats iſt nicht die Freiheit, ſondern, wenn die Vor

Grenzen, die durch S 25 Abſ. 5 bis heute dem unbe
ſchränkten Gebrauch ſozialer Macht gezogen waren.
Es beſteht kein Zwang zum Ausgleich mehr. Die
Arbeitgeberſeite begrüßt dieſen Wegfall lebhaft. Ob
ſie nicht bald wieder, wenn die wirtſchaftliche Situag-
tion ſich ändert, die von dem Reichsarbeitsgericht
verworfene Stimmentſcheidung des Vorſitzenden her
beiſehnt, wird die Zukunft lehren.

Es bleibt die Frage, ob die laufenden Tarif-
verträge, die mit dem Stimmentſcheid des Vorſitzen
den zuſtande gekommen ſind, weiterhin rechtlich ge
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halten werden müſſen. Dieſe Frage iſt vor allem für
die laufenden Arbeitszeitabkommen wichtig. Nach
der Entſcheidung des RAG. iſt kein Zweifel daran
möglich, daß alle dieſe Tarifverträge
rechtlich ungültig ſind, weil eine geſetz
mäßige Entſcheidung der ivorliegt. Indeſſen muß davor gewarnt
werden, aus dieſer rechtlichen Feſt
ſtellung praktiſche Folgerungen zu
ziehen. Das RAG. hat nach dem oben Geſägten
es abgelehnt, die Abſtimmungsvorgänge bei dem Er
laß eines Schiedsſpruches nachzuprüfen. Es müſſen
daher diejenigen, die mit Rückſicht auf die nichtige
Beſtimmung des S 21 Abſ. 5 die Einhaltung des
Tarifvertrages verweigern, gewärtig ſein, daß ſie
wohl die Rechtsungültigkeit behaupten, aber nicht
beweiſen können. Und dies iſt das Merkwürdigſte
an dieſem Urteil des RAG.: Tauſende wiſſen heute,

Auffallender

Rede Dr.

Jm Haushaltsausſchuß des Preu-
ßiſchen Landtags ſtand am Montag der Haus
halt des Handelsminiſteriums zur Debatte.
Verlauf der Beratungen führte Handelsminiſter
Schreiber über den Stand der deutſchen

wefſtgruppe der Eiſeninduſtrie. Ob dieſes Ergebnis
Eiſenerzeugung und verarbeitung, Textilwirt

ſchaft und Ruhrkohlenbergbau ſind im letzten Jahr
beſonders zahlenmäßig zurückgegangen. Die Zahl
der Konkurſe iſt um 40 Prozent geſtiegen,
die der gerichtlichen Vergleiche hat ſich
verdreifacht. Beſonders eindringlich ſprechen
die Zahlen des Arbeitsmarktes. Ende 1927
befanden ſich rund 1 400 000 in der Arbeits
loſen- Unterſtützung einſchließlich Kriſen
fürſorge. Am 31. Dezember 1928 ſind es 1 829 000.
Auch wenn man berückſichtigt, daß unſer Zuwachs
an Arbeitskräften jährlich etwa 400 000 beträgt, ſo
ſind dieſe Zahlen erſchreckend. e iſt die

l der Kuxzarbeiter von 123 000 auf 336 000 ge-Schnellbahnen unterbreitet Der Plan ſoll ad unſere Wirtſchaft kann erf
im Verlauf von fünfzehn Jahren durchgeführt wer-fehr vielen Volksgenoſſen nicht Ar

beit und Brot geben.
Milliarde Mark an Baukoſten, die man zum Beſonders erſchwert wird unſere Wirtſchaftslage
Teil durch Anleihen bzw. Darlehen vom Reich und durch die ſtarke Belaſtung der Produktion, zumal in
Staate aufzubringen gedenkt. Die Berliner Ver- den Realſteuern, die viel höher ſind als im

gerichts kaum bejaht wird.

Berliner Verkehrspläne.
Ein neues Schnellbahnnetz.

Berlin, 29. Januar. (Radiomeldung.)

Die kürzlich gegründete Berkiner Verkehrs

Eingreifen des Staates gefordert wird, ſo muß man
bedenken, daß dies auf dem Geldmarkt am aller
wenigſten geſchehen kann. Der Grund liegt in unſe
rer viel zu geringen Kapitalbildung.
Man darf ſich nicht durch die erfreuliche Entwicklung
der Sparkaſſen-Einlagen irreführen laſſen,

ne tz beſitzt, d. h. Neuyork und London übertrifft.

Die Zahl der unterſtützten Arbeit
beträgt zurzeit 170 000. Arbeit ſu
neueſten Statiſtik insgeſamt 253 934

Robert Franz Singakademie.
Zeitung: Prof. Dr. Alfred Rahlwes.

Der größte neuromantiſche S An
ton Bruckner hat nicht allein in der Geſtal
tung der ſymphoniſchen Werke überragende Kunſt
bewieſen, ſondern auch in der Kirchenkompoſition
unvergeßliche Werte geſchaffen.

Das geſtern zum erſten Male hier aufgeführte
„Tedeum“ zeigt Bruckners Eigenart ohne Parfüm
im religiöſen Schaffen. Hier prägt er das Gottes-
gnadentum und die künſtleriſche Sinnlichkeit im
Klangleben am ſtärkſten aus. Dieſes Tedeum
wird meiſt als Schlußſatz der neunten Symphonie
aufgeführt. Es iſt intereſſant, daß dieſes gegen
über der anderen Bruckner-Kompoſitionen knapp
gehalten iſt und kaum fünfundzwanzig Minuten
dauert. Es beginnt mit einem Uniſono-Chorſatz:
das Thema beherrſcht, teils verändert, den großen
Teil des Werkes. Bei dem Pianiſſimoeinſatz
„ſanctus“ des Chores beginnt eine Steigerung von
kühner Harmoniefolge, die Chorſtimmen ſind
bomophon gehalten, werden ſpäter ſelbſtändiger
und polyphon. Es erinnert oft an die Kirchen
werke alten Stiles. Motive und Themen wieder
holen fich, bis das SoloQuartett einſetzt. Nach
ein paar kanonartigen Takten vom Sopran und
Tenor ſetzen mit voller Kraft Chor und Orcheſter
ein, und es folgt ſogleich ohne Ueberleitung wieder
das C-DurThema mit der Fuge. Der Schluß des
Werkes, der ganz gewaltig anklingt, baut ſich auf
das Thema des SoloQuartetts auf.

Aus dieſen Ausführungen iſt zu ſehen, daß in
Bruckner ein Feuergeiſt ausgeprägt iſt von Got
tesgnadentum in der Muſik. Wir hören in dieſem
Werk hohe, ehrliche Kunſt, die keine Reflexion
kennt.
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Schubert lernte ſchon als Schüler des Wie-
ner Stadtkonviktes die Kirchenmuſiken Beet
hovens kennen und lieben, und dieſe gaben ihm
wohl auch die Anregung zu ſeinen ſpäteren Kir-
chenmuſiken

An die As-Dur- Meſſe iſt Schubert nicht
leichtfertig herangegangen. Sehr vertieft in die
Bedeutung des Meſſetextes, enthüllte ihm faſt jedes
Wort einen verborgenen Zuſammenhang. Aber
auch jedes einzelne Wort ſchien ihm im höchſten Grade

wichtig in dem Eifer, es genau zu interpretieren.
Schubert hatte die Grundzüge ſeiner Auffaſſung
in dem bedeutenden Vorbild Beethovens. Der Ton
höchſten Ernſtes iſt durchaus feſtgehalten. Der
Hörer wird niemals durch Kontxraſte aus der
Stimmung geriſſen. Ueberall dominiert ein nobi-
liſierter Kirchenſtil und vereinigt die ganze Klar-
heit mit dem herrlichen Melos Schubertſcher Kom-
poſitionen, wie wir ſie wohl nur bei dieſem Meiſter
finden.

„Krieg und Frieden.“

s S X

7

Die Aufführung dieſer beiden Werke war aus-
gezeichnet einſtudiert und brachte uns exzellente
Soliſten, die bei uns ſchon beſtens bekannt ſind:
Ria Ginſter mit ihrem ſo ſchönen und
glockenreinen Sopran, Hilde Ellger mit ihrem
profunden Alt, ferner den Tenor Robert
Bröll, der beſonders in der Höhe recht gut
wirkte, und Kurt Wichmann,, deſſen herrlicher
Baß ſich in der As-Dur- Meſſe voll entfalten
konnte. Das tiefe Solo im Tedeum lag ihm weni
ger günſtig.

Die Robert-Franz-Singakademiel
und Mitglieder des Lehrer-Geſang-
vereins zeichneten ſich wieder durch präjziſen]
tonſchönen Geſang aus, wobei das Stadt
theaterorcheſter kunſtgerecht aſſiſtierte. Noch

wollen wir Oskar Rebling, den trefflichen eOrgelmeiſter, erwähnen. x Auf der vor einiger Zeit im Neuen Gra iMi eumProfeſſor Dr. Alfred Rahlwes zeigte ſich in Wys eben V gpenene Wege uns an
ſiegreich als genialer Führer der ganzen Auffüh den“ erregt ein „Ehrenmal des unbekannten Sol-
rung. Nur ein Mann von großem Streben und daten“ beſondere Beachtung. Unter dem vielen
Wiſſen konnte uns die Erhabenheit dieſer beiden, Material, das hier von wahren Friedensfreunden
bedeutenden Werke ſo ausdeuten. S. S. gegen die Kriegsgreuel zuſammengetragen wurde,

iſt dieſes Denkmal beſonders eindrucksvoll.

Es finden ſich falſche Staatsmänner, die in ihren Die Ungleichheit iſt die Quelle aller Revolu
beſchränkten Begriffen glauben, daß es leichter ſei, tionen: denn die Ungleichheit kann durch nichts er
ein unwiſſendes und dummes Volk, als eine ge träglich gemacht werden.

wurde bei München von ſeinem Erfinder Max Valier v
ſchweren wurde von acht Raketen mit einer Tri von 100 Kilogrammſah Das Bild zeigt Valier mit ſeinem h Iiiten.

des preußiſchen Handelsminiſters

e ſteht unter Leitung von Tor

S ſangerin
Mörner. Das ſymphoniſche Programm bringt die

Peſſimismus

Schreibers
im Haushaltsausſchuß des Preußiſchen Landtags

deren Einlage-Zuwach s im vergangenen Jahr
1,37 gegen 0,9 Milliarden im Vorjahre betragen hat,

Jm alſo ſogar höher iſt als im Frieden. Der Kreis der
Kundſchaft unter den gehobenen Arbeitern
und Feſtbeſoldeten hat ſich ausgeweitet. Durch
die Leiſtungen der Sparkaſſen ſind oft nicht neue
Sparkaſſenwerte geſchaffen, ſondern alte Schul
den abgedeckt worden. Der Schätzung der
ReichsKreditgenoſſenſchaft, daß der Kapitalzuwachs
im Jahre 1928 wie im vorhergehenden Jahre 7,6
Milliarden Mark betragen habe, ſtehe ich ſteptiſch
gegenüber. Beiſpielsweiſe ſieht unſer Haugzins-
ſteuerweſen den Betrag von 1 Prozent Abſchrei
bungen des Häuſerwertes vor, die man in der Vor
kriegszeit einſetzte und die heute 700 Millionen jähr
lich ausmachen müßten. Beſonders in der Landwirt
ſchaft, aber auch in Gewerbe und Jnduſtrie kann
nicht genügend ab geſchrieben werden.
Daß die Rentabilität in der Landwirtſchaft zu gering
iſt, iſt allgemein bekannt, aber auch im Gewerbe iſt
ſie nicht befriedigend. Wenn die Aktien an der
Berliner Börſe, die Papiere der leiſtungsfähigſten
Unternehmungen, durchſchnittlich 4,99 Prozent des
Kurswertes einbringen, und zwar nach der guten
Konjunktur von 1927, während die feſtverzinslichen
Werte und Hypotheken 8 bis 10 Prozent erbringen,
ſo folgt daraus, daß die mittleren und kleineren Un
ternehmungen noch weniger einbringen werden, und
es iſt Anlaß genug zu ſchwerer Sorge vor
handen. Die Auslandsverſchuldung in
den fünf Jahren ſeit der Feſtwährung beträgt
12 Milliarden Mark mindeſtens und bedingt
jährlich eine Milliarde Mark an Zinſen,
was eine ſtarke Belaſtung unſerer Zah-

Keine Löſung des Vertrags zwiſchen Tauber und
der Stadt nitz. Der Rat der Stadt beſchäftigte
a in ſeiner geſtrigen Sitzung 'mit der Angelegen

it Tauber-Maushagen. Der Rat faßte
einen Beſchluß, in dem er ſein Bedauern über
den Vorfall ausſpricht, gleichzeitig aber erklärt, daß
ein rechtlicher Grund zur Löſung des mit dem
Generalintendanten Tauber ſeinerzeit abgeſchloſſenen
Vertrags nicht vorliege. (Die moraliſchen
Gründe ſind allerdings ſo zwingend, daß Tauber
wohl kaum dieſe Saiſon überdauern wird. Oder
ollte er die Abſicht haben, das Theater unter Aus-
chluß der Oeffentlichkeit weiterzuführen?)

Vertauſchte Rollen. Ein Patient, der in einem
Krankenhaus lag, durfte eine zeitlang nichts zu
ſich nehmen, als ein Ei und ein wenig Portwein.
Als n der Arzt nach mehreren Tagen fragte, wie
ihm dieſe Diät bekomme, antwortete er: „Jch
würde mir gar nichts Beſſeres wünſchen, wenn
nur das Ei nicht älter wäre, als der Portwein,
und der Portwein ſo alt wie das Ei.“

Halleſches Theater und Kunft'eben.
am 4. Februar iſtDas VI. Symyhoniekonzert

les „Nordiſcher Abend“ auggeſtaltet und ſoll ein
möglichſt einheitliches Bild der und ſkandinaviſchen
Muſik der Gegenwart geben. Zur Mitwirkung ſind rerauch nattonale ſchwediſche Künſtler gewonnen worden. 8

Mann, zur Swohl einem der bedeutendſten Zirtepter ſeines Vaterian es.
Soliſtin iſt die ſoeben erſt zur l. ſchwediſchen Kammer

ernannte Sopraniſtin arianne
Mo

Symphonie von Sibelius, die Ouvertüre „Maskerade“
von Nielſen und die Rhapſodie: „Mittſommerwache“ von
Alf v n. Fro ö„Frou Mörner bringt Orcheſtergefänge von

Melartin, Järnefeld, Rangſtröm und Akfven zum Vortrag.
NablUraufführung im Stadttheater. Der am kommen

den Freitag ſtattfindenden Uraufführung der Komödie
h wech el“ wird der Autor Franz Nadbl perſönlich bei

wohnen.
An dem TolſtoiAbend der Volfshochſchule am Freitag,

dem 1. Februar, im Thaliaſaal, werden anhe der Rede von
Prof. Dr. Geſemann (Prag) die Dichtungen „Rach
dent Balle“ und „Der Tod des Jwan Ilfſtſch“ von Tolſtvi
durch Univerſitätslekttor Dr. Bittſack geboten. Außerdem
ſpielt Profeſſor Springfeld zwei Praäludien von Ra
maninoff und „Meditation“ von Tſchaitowſti. Karten
allen Verkaufsſtellen der Volkshochſchule, auch von 19
20 Uhr tun der Rathausftraße 3, I und in der Geſchaſtsſte
der Volksbühne. Studitenrat Dr. Rühle mann fpricht
am Mittwoch, dem 30. Januar, 20 Uhr, im Phyſittkſagl des
Stadtgywenaſiſims, Sophienſtraße 37, über Nordfrankreich mit
Lichtbildern). Die Karten des erſten Abends haben Gulbildete Nation zu regieren. Friedrich II. Ariſtoteles („Politik“, ca. 800 Jahre v. Chr. tigkeit.



Zweites Blatt.

Wo irgendwo einige Deutſche zuſammen ſind,
gründen ſie einen Verein. Wenn man die viel
gerühmte Einigkeit der Deutſchen mit der ihnen
eigentümlichen Angewohnheit, Vereine zu gründen,
in Verbindung ſetzen wollte, müßte Deutſchland das
einigſte Volk der Erde ſein. Jm Ausland macht
man ſich über dieſe typiſch deutſche Eigenart, die
Vereinsmeierei, mit Recht luſtig.

Auch in Halle blüht das Vereinsweſen.
Wenn das neue Adreßbuch richtig gezählt hat,

gabt es hier an die 800 Vereine. Wenn man
bedenkt, daß die Mitgliedſchaft zu dieſen Vereinen
ſich vor allem aus der halliſchen Männerwelt re
krutiert, dann kämen auf jeden Verein 120 Mit
glieder. Das iſt natürlich bei weitem nicht der
Fall. Andererſeits gibt es jedoch auch halliſche
Bürger, die in einer ganzen Anzahl von Vereinen
zugleich Mitglied ſind.

Am beliebteſten find wohl die Geſangverein, in
denen zum allergrößten Teil eine längſt entſchwun
dene Romantik, gepaart mit echt „teurſcher Zecher
luſt“, gepflegt wird. Es gibt in Halle an die 60
ſolcher Vereine. Sie ſind, ſoweit es „gutbürgerliche“
Vereine ſind, meiſt Horte der übelſten Reaktion.
Wenn man da Namen wie „Vaterländiſcher Män
nergefangverein“ lieſt, weiß man Beſcheid. Noch
ſchlimmer iſt der Geiſt des Rüchkſchritts natürlich in
den Krieger und Militärvereinen, von denen Halle
72 aufweiſt, vertreten. Auch in den 65 religiöſen
Vereinen wird der Geiſt von vorgeſtern noch eifrig
gepfiegt. Da gibt es u. a. eine Marianiſche Jung
frauerKongregation und einen Miſſionsnähverein.
Die 40 ſtadentiſchen Verbindungen tun das ihrige
dazu, die alten geheiligten Traditionen in Ehren zu
halten. Eine beſondere Freude macht es natürlich
auch von der Exiſtenz einiger vaterländiſcher und
chriſtlicher Arbeitervereine zu hören.

Was alles für weltbewegende Zwecke Gründungen
neuer Vereine veranlaſſen, zeigen folgende Vereins-
namen: „Verein der Anſchlußgleisinhaber und Lager
platzpächter“, „Verband für die Züchtung des ſchwarz
bunten Tieflandrindes“, „Klub für rauhhaarige
Terrier“, „Arbeitgeberſchutzverband“ (gegen die Aus
beutung des Kapitalismus durch die Arbeiter), „Ver
ein gegen die Uebergriffe der Abſtinenzbewegung“
(alſo ein AntiAntialkoholikerverein). Vereine ſind
nühtlich, ja mögen ſogar zum Teil nötig ſein. Solche
Vereine aber machen die Deutſchen nur lächerlich.

Oien ding den Jannar

Vieſfraoß Mufſe
Acullieverböronucht jährlich etwo 28 000 000 Ffumd Feis c
170 000 000 Jyu Brot und 78250 000 Liter Milch
„Ernähren Sie ſich auch nach Kalorien?“ habe
ich vor längerer

Nimmt man an, wie es allgemein geſchieht, daß
Zeit einen meiner alten Bekannten der Menſch ungefähr viermal ſoviel Brot wie

gefragt. is'n das für'n ab der Fleiſch zu ſich nimmt, ſo erhält man einen jährlichenmir zur Antwort. „Sind Sie aber rü rotkonſum von 552 Pfund, alſo 5 ent
erwiderte ich, ben Sie denn noch nichts von derjner pro Kopf. Das bedeutet für Halle eine
neueſten Wiſſenſchaft der Ernährungsphyſiologie ge-jjähriiche Brotmenge von 110400000

rt?“ Und nun erklärte ich ihm, daß ein paar ganz Pfund oder 1 104 000 Zentnern. Für das täglicheonders tüchtige Profeſſoren alle Lebensmittel a Brot ſorgen in Halle 215 Bäckereien, unter
ihrem Energiegehalt unterſucht und dieſen nach denen 3 Großbetriebe ſind. Für feinſchmeckeriſche
ſeiner Werteinheit in Kalorien angegeben hätten, Gaumen gibt es dann außerdem noch 25 Fein-
und daß man in Zukunft nicht mehr ſagen würde bäckereien und Konditoreien. Nicht gezählt ſind hier
„Jch habe Appetit auf Milchreis mit Bratwurſt“, bei die Landbrotbäckereien aus den umliegenden
ondern nach zweiſtündiger Berechnun S brauche Dörfern, die Halle ebenfalls mit Brot verſorgen.
eute noch eine Energiezufuhr von 83,579 Kalorien110 400 000 Pfund Brot! Das gäbe bei einem Brot
für mein leibliches befinden.“ wicht von 3K Pfund im Jahre 33 969230Als ich meinem Bekannten damals dieſe Neuigkeit Brot Rechnet man die Länge eines Brotes
verkündet hatte, e er mit dem Zeigefinger an 70 Zentimeter, ſo würde man, wenn man die Brote
eine bezeichnende Stelle ſeines Hirnkaſtens und in einer Reihe hintereinanderlegte, eine Längen
meinte: „Du biſt verrückt mein Kind, bleib mir ausdehnung von 23 778 Kilometer erhalten, und das
bprb ſe z r r bedeutet an der Erdkugel gemeſſeniſt m r!“ Und ich g mein guter Bekannter hatte damals ganz recht, und erſt recht na einen von der Länge eines Meridiantürlich heute. Der Kolorlenrumwel war doch auch oder halben Erdumfanges.
nur eine jener glorreichen NPoterfindungen aus den Der Menſch lebt aber nicht vom Brot allein, er

Tagen jener holdſeligen Zeit, da Junker braucht noch eine große Menge anderer Nahrungs-
malhans bei uns Küchenmeiſter war, und wir mittel zu ſeinem Lebensunterhalt So ſtehen dem

wegen einer Meſſerſpitze Butter oder wegen eines Hallenſer I den Bäckereien und Fleiſchereien
Biertel Pfundes Pferdefleiſch in lieblichen Schlan noch etwa 700 andere Geſchäfte zur Verfügung, in denen er für das Wohl ſeines Ma-

ſtu ang ſtehen mußten, ehe man uns mit
ieſen Koſtbarkeiten e Dieſe Zeiten gens Genüge ſorgen kann. Davon ſind überdes Krieges und der anſchließenden J m o Sebensmittelhand ungen, über 300 Kolonial

vorüber. i r warenläden, ferner an die 90 Grünwaren und Obſtheute Gott ſei Dank endgülti
ehen in unſerer Ernährung wiederſgeſchäfte. Hierbei ſind die ſämtlichen Stände des
aſt auf dem Vorkriegsſtandpunkte. Wochenmarktes nicht berückſichtigt.

gutfunktionierende Dieſe rund 1200 Geſchäfte dienen nun in erſter
Magen der Großſtadt Linie zur Verſorgung der faſt 57000 Haus-

gibt ſich mit rationiertem Kalorienfutter heute nichthhaltungen Halles. Nun gibt es aber noch
mehr zufrieden. eine beträchtliche Anzahl Hallenſer, die keinen eige-

1923 notierte die Statiſtik einen jährlichen nen Hausſtand führen, ſie müſſen infolgedeſſen
Fleiſchverbrauch von 38 Pfund pro Kopf, heute be meiſtens „außer dem Hauſe eſſen“. Dieſen Leuten
trägt er 138 nd pro Perſon, er iſt alſo in den ſtehen die 380 Gaſt Schank und Privat
fünf Jahren einer wirtſchaftlichen Aufwärtsentwick-ſpeiſewirtſchaften zur Verfügung. Ueber
iung um 1 Zentner pro Kopf geſtiegen. Halle mit 360 dieſer Wirtſchaften ſorgen dann neben 172
ſeinen über 000 Einwohnern braucht daher heute Branntweinkleinhandelsſtellen dafür, daß in Halle
eine 1885 e Fleiſchmen auch dem Gotte Bacchus ne geopfert wird. Und
27600 000 Pfund Friſchfleiſch; in dieſer Hinſicht e alle äußerſt fromm. Es

kommen in Halle jährlich

etwas heißen, wenn man bedenkt, daß im
allgemeinen die in der Ueberzahl vorhandenen

im Jahre über 100 000 Schlachtungen Frauen und Kinder e zu den Biertrinkern
waren i 1927 63 000 zu rechnen ſind. Die halliſche Männerwelt trinktVweige v Kinder 1 6 See nd Zie alſo r 14 40 848 Liter Bier.

en und 2279 Pferde Das Schlachtvieh wird zum Erfreulich gebeſſert hat ſich vor allem auch ideLei aus der Umgebung Halles und aus den vieh i r a des
züchtenden Gegenden utſchlands eingeführt, nur mer ſein vierte Siter Milch pro Tag da

beWenn man den Geiſt des neuen Deutſchland aus ſein ganz kleiner Prozentſatz entſtämmt der halli.h e e e e e e e e ekäme man zu einem betrüblichen Ergebnis. Das en we Haushaltun en mit rund 47 000 Stück nerſättlich iſt der Magen einer Großſtadt, un
werktätige Volk hat andere Mittel, der Welt ſeinen
Geiſt und ſeine Macht kundzutun

„Wer im G'ashauſe ſitzt
Unſere Mitteilungen über die aufſehenerregende

Aenderung in der Verlagsleitung der „SaaleZtg.“
haben eine höchſt merkwürdige Wirkung ausgelöft.
Während die „SaaleZeitung“ ſich verſtändigerweiſe
vollkommen ſtill verhält, druckt das Lerchenfeld-
ſtraßenblatt unſere Notiz in ihrem vollen Umfange
ab, aber nur um ſchimpfend über uns herzufallen.

dem „Wer im Glashauſe ſitzt“ überſchriebenen
uterguß wird behauptet, der „Klaſſenkampf“ habe

erſt vor kurzem einen Prozeß gegen das „Volksblatt“
„wegen unlauteren Wettbewerbs anſtrengen müſſen,
deſſen Verlauf bis heute in allen Jnſtanzen dem
„Klaſſenkampf“ Recht gab“.

Was iſt an dieſer Behauptung wahr Diekommuniſtiſche ProduktivGenoſſenſchaft hat, geſtü
auf das Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerdb,
den Erlaß einex einſtweiligen Verfügung erwirkt,
wonach unſerem Verlag auf Grund einer im Jahre
1921 getroffenen unterſagt ſein r
am Kopfe des „Volksblatt“ den Vermerk „Ge
gründet 1890“ r Gegen dieſe einſt-
weilige Verfügung hat der Verlag Einſpruch er
hoben. Wie die Sache ausgeht, möge man ruhig
den Jnſtanzen überlaſſen, die bisher noch nicht ge
ſprochen haben.

Kammeragerichtsemtſcheide

in Ränmmgefeggen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt die

folgenden neueren Rechtsentſcheide des Kammer-
gerichts mit:

Wenn das Mieteinigunggamt die Be
Räumungsver-werde gegen eine

ung des Wohnungsamtes als unzuläſſig ver
wirft, kann es eine Räumungsfriſt nicht gewäh
ren.

Wer zur Räumung verurteilt iſt, weildes Abſchluß des Mietvertrages dem Wohnungs-

amt nicht angezeigt iſt (5 31 des Mieterſchutz
g etzes), darf von der Gemeindebehörde in den
elben Raum wieder eingewieſen werden.

Nutzvieh, darunter allerdings 34 000 Stück Feder-ſſtillbar iſt ſein Hunger und Durſt, und unaufhörlich
vieh, ferner über 6000 Kaninchen, über 2000 müſſen tauſende fleißiger Hände Nahrung herbei-
Schweine, ebenſoviel Pferde und über 600 Stück ſchaffen, um dieſen Hunger und dieſen Durſt zu
Rindvieh. Vom Schlachthof e das Friſch ſtillen. Das Gute nur iſt: Hunger und Durſt der
fleiſch und Gefrierfleiſch um r und Er Großſtadt werden heute tatſächlich wieder geſtillt.
Serarbeitung an die Fleiſcher. Halle bat 225 Das bezeugen die ſtatiſtiſchen Zahlen deutlich genug.

u un ehe eeeh rund 880 Sie zeigen, daß es nach den furchtbaren Notzeiten,
edeutend ſchwieriger geſtaltet ſich die ſtatiſtiſche die wir erlebten, und trotz mannigfacher Hemmun-

Erfaſſung des jährlichen gen im heutigen politiſchen Leben doch nur
Brotverbrauchs einer Großſtadt. G. G.

I,ſ s S „...òe<

Religion und Politik. weniger ſchönen Nebenerſcheinungen, wie Spekula
tion, Verrohung, Etappenwirtſchaft uſw. ſind nicht

Ueber dieſes Thema, das den Untertitel „Politik] eine Folgeerſcheinung des Krieges an ſich, ſondern
als theologiſches Problem“ ſprach geſternS der Schwäche der leitenden Staatsmänner. Schon
Dr. Dedo Müller (Leipzig) in der Univerſität die Vorbereitung auf den Krieg hat infolgedeſſen
auf Veranlaſſung der Theologiſchen Fachſchaft. Vom hohe ſittliche Bedeutung. Konkret zur Frage der
eigentlichen hörte man allerdings ſehr wenig, Kriegsverhinderung wußte er keinen anderen Aus-
d. h. von der Politik, Theologie bekam man um ſo anzugeben, als daß man ſich zwar wiederum mitet vorgeſetzt. Krieg n ſei.usführlich nachzuweiſen, um Troſt erfuhr man noch, en Gefallenende die Pene relgleſe veone ne iel ie er die direkt von Chriſtus zugeſtellt We

dings zum weitaus größten Teil unbewußt wären. A.Ferner wurde 7 die Bibel auf ihre Stellung
nahme zur Politik und zum Staat zu durchforſchen.
Dr. Müller bemühte die Unvollkommenheit jeder
realiſtiſchen, auf die Naturwiſſenſchaften aufbauenden
Weltanſchauung zu beweiſen. Aus der Exiſtenz der
Welt und des Lebens ſchloß er unmittelbar auf die
notwendige Exiſtenz ttes, des Schöpfers; da er
aber durchweg die Bibel als zwingendes Beweis-
material ſeinen Schlußfolgerungen zugrunde legte,
konnte natürlich niemand den Gegenbeweis führen.
Einen Beweis für die Richtigkeit der Bibel ſelbſt
blieb er ſchuldig

Jntereſſant war, e er z. B. die ſchweren
Wirtſchaftskonflikte unſerer Zeit, ja
die ganze ſoziale Frage überhaupt, viel weniger auf
die kapitaliſtiſche Mißwirtſchaft als auf falſche wo
raliſche Einſtellung der Beteiligten zurückführte.
Der Krieg, die fürchterlichſte Auswirkung des
bapitaliſtiſch-imperialiſtiſchen Syſtems, enthält wie
man geſtern lernen konnte, „hohe ſittliche
Werte fürein Volk“. Die dabei auftretenden

immer vorwärts geht.

Brandunglück bei einem Maskenboll
Einen aufregenden Zwiſchenfall gab es Sonntag

nacht auf einem Maskenball in einem Lokal im
Oſten der Stadt. Durch das Abfeuern einer Schreck

iſtole fing das Maskenkoſtüm eines jungen
ädchens Feuer. Die Flammen verbreiteten ſich

blitzſchnell, und die Aermſte, der man ſofort die
Kleider vom Leibe riß, erlitt ſchwere Brandwunden
im Geſicht und an den Armen. Sie mußte in die
Klinik geſchafft werden. Auch drei Feſtteilnehmer,
die die Flammen zu erſticken verſuchten, erlitten
Brandwunden.

Halles Straßenbahnanlagen und das Ausland.
Anfang Februar werden einige Direktoren der
Straßenbahnen Amſterdam und Rotterdam nach
e kommen, um die vorbildliche Anlage des neuen

etriebsbahnhofs der ſtädtiſchen Straßenbahn zu
beſichtigen. Erſt a waren einige Direktoren
e x rahenbahnen ockholm und Chriſtiania an
weſend.

Der Rückſtrahler.
Er muß die vorſchriftsmäßige Form haben.
Der Polizeipräſident teilt mit: Um im Jntereſſe

der Verkehrsſicherheit Radfahrer bei Dunkelheit dem
Führer eines nachfolgenden Kraftfahrzeuges recht
zeitig kenntlich zu machen, muß mit Wirkung vom
1. April 1929 ab

jedes Fahrrad mit einem Rückſtrahler verſehen
ſein,

der einfallende Lichtſtrahlen in gelbroten Farben
deutlich zurückwirft. Der Rückſtrahler iſt höchſtens
60 Zentimeter über dem Erdboden am hinteren Teile
des Fahrrades, ſoweit ein Schutzblech vorhanden iſt,
an dieſem derart anzubringen, daß ſeine Wirkung
weder durch Kleidungsſtücke noch Teile des Rades
oder in ſonſtiger Weiſe beinträchtigt werden kann.
Er muß ſo beſchaffen ſein, daß er im Lichtkegel der
Kraftfahrzeugſcheinwerfer mit höchſtzuläſſiger Wir
kung auf eine Entfernung von mindeſtens 150 Meter
bis zu einem Winkel von 30 Grad nach beiden
Seiten bei Dunkelheit mit normalſichtigem Auge
deutlich zu erkennen iſt.

Der Verein Deutſcher Fahrradinduſtrieller hat
ſich bereit erklärt, nur ſolche Rückſtrahler in den
Handel zu bringen, die die obenerwähnten allgemei
nen Erforderniſſe erfüllen. Alle derartigen Rück
ſtrahler werden von ihm mit nachſtehendem Prüf-
zeichen verſehen werden: „P. f. R. Nr. Rück
ſtrahler, welche den angekündigten Bedingungen
nicht entſprechen, müſſen baldmöglichſt aus dem Ver
kehr gezogen werden, da ſie eine ſchwere Gefahr für
den Verkehr bilden, indem ſie weder den Radfahrer
ſchützen, noch den ſich dem Radfahrer von rückwärts
nähernden Kraftwagenfürer rechtzeitig warnen.

Amgeſtaltung der Wertzuwachsſteuer.
Auf Grund des Runderlaſſes des

Jnnenminiſters und des Finanz miniſteriums betr.
Umgeſtaltung der Wertzuwachsſteuerverordungen
hat der Magiſtrat der Stadt Halle der Stadtver-
ordnetenverſammlung den Entwurf einer Wert-
zuwachsſteuerordnung zugehen laſſen, die eine
allerdings ganz unweſentliche Milderung der
Steuer vorſieht.

Wie ſteht es mit der Grippe in Halle? Das
werden wir morgen in einer Beſprechung im
geſundheitsamt erfahren und unſeren Leſern ſofort
zur Kenntnis bringen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung derInvaliden und Unfallrenten für Februar net
beim Poſtamt Thielenſtraße wie folgt ſtatt: am
J. ruar für die Nummern 1 bis am
2. Februar für die Nummern 5001 bis Schluß.
Zahlzeit am 1. und 2. Februar von 7 bis 14
vom 4. bis einſchließlich 6. Februar von 8

u ab 7. Februar von 8 bis 12 und 15 bis
r.

Geſchehniſſe auf der Straße. Am M z ge
gen 22.45 Uhr ein dreirädriger Liefe
wagen in der

einesund i 2gegen ein Haus Sedigt
morgen

gegen 6.45 Uhr erlitt auf dem Sanprbeerbeß ein

Die „geknickte“ Straßenlaterne. Am
gegen 11.30 Uhr wurde auf dem Wettiner P
in der n des Muſeums eine Gaslaterne von
einem Schlepper umgefahren.

Lemkes ſelige Wwe.
Ein Berliner Luſtſpiel in der Schauburg.

Wer kennt ſie nicht, die Berliner Budiken, von devren
ſich an jeder Straßenecke juſt ein ganzes Dutzend befindet.
In dieſen im Keller oder im Erdgeſchoß eingebauten kleinen
Kneipen ſpielt ſich viel urwüchſiges Berliner Volksleben abvon dem ſo herrliche Kraftausdrücke herrühren. v dieſes

Milien führt der Film „Lemkes ſelige itwe“.Dieſe Bezeichnung prangt an einem ſolchen r
Bierausſchank, in dem die köſtliche Geſchichte anhebt mit
Vviebſchaft des etwas dämlichen Wirtsſohns (Friz Kam-
pers) mit der reſolut-liebenswürdigen öchin (Siſſy
Arna). Da der alte Budiker eine ſolche ſtandesunwürdige
Verbindung kategoriſch und „ſchlagend“ ablehnt, packt das
Parchen die Sachen und zieht zur Tante einer Kellerkneipeninhaberin Zur unterirdiſchen Tante“,
Hier iſt nun reichlich Gelegenheit zur vollen Entfaltung echt
Berliner Milieus mit Weiberklatſch, Hochzeitsfeier, ſolennen
Prügelſzenen und zuletzt auch ein bißchen Eiferfucht. Präch-
tige Momente vermitteln uns da die Kameraleute in Wort
und Schrift, daß man das Quietſchen kriegen könnte. Da iſt
das milienfaktotum, der naſſauernde nkel mit ſeinem
ſcheußlich-lieben Köter, der vermickerte Portier und Pantoffel
held Hermann Picha), der liebe Verwandte, der das
zeitseſſen nur unterbricht, wenn er auf den Lokus muß,

ilon von Klavierſpieler und nicht zuletzt die energiſche
Tante (Margarete Kupfer) ſelbſt, vor der alle den meiſten
Reſpekt haben. Jn dieſer Vollendung, ſo ungeſchminkt, mit
ſo viel Witz und Humor iſt dieſes Berliner Volksleben
in einem Film geſchildert worden. Daß ſich zuletzt auch der
eſtrenge Papa Lemke ſelbſt noch einfindet, als der Stamm-helner Einzug gehalten hat, iſt hier nur eine logiſche Fol

der ganzen ndlung, an der man ungetrübt ſeine Freu
haben darf. Mit rartigen Luſtſpielen dokumentiert die
deutſche Filminduſtrie, daß ſie mehr kann, wie die Wien
Heidelberger Serienfabrikation, wenn ſie nur will.

Der zweite Film des Programms „Razzia“ ein
amerikaniſcher Kriminal- und er von unerhörter
Spannung, der die Tatigkeit der amerikaniſchen Polizei re
feſſelnd zeigt und obendrein als ein Beitrag zum Kam
gegen die Todesſtrafe gelten kann, wenn auch bisweilen
in der Handlung mit den üblichen amerikaniſchen Unmö
lichkeiten gearbeitet wird. Neben der Wochenſchau zeigt einOpelfilm eine peruaniſche Totenſtadt. P.

Walhalla Theater. r ſowie Mittwoch und Donners
tag ſpielt in der ungeküßten Eva die Rolle des Dr. phil.
Erich der hier allſeits beliebte Hugo Claus.

nennt

n

IIIIIIID S

S



„-JZW=„JWLA--D 7ſ—tWJD—A. .TI .2. J T
X

Generaiveriammlung der Holzarbeiter.
Aus dem Geſchäftsbericht, den dieGeneralverſammlung

haben.
ſechswöchentlichen Streikes bedurfte, welcher durch

r Schiedsſpruches von5 Pf. Lohnerhöhung ndet wurde, gelang es,
Lohnerhöhungen in u Vereinbarun e
ſetzen. Es erhielten Lo ne Bau u öbel
tiſchler 9, Korbmacher 5, 8 Pf.,Parkettleger ußer einer Re

ſehr und Lehrlinge der
rbande an,

während es in den kleinen Betrieben ſchwierigeriſt, an die Jugendlichen heranzukommen. r die

Jnitiative der Organiſation war es mög auchdei den Lehrlingen die Koſtgeldſätze erhöhen
und zwar von 3, 5, 10 und 15 Pf. au
20 Pf. die Stunde. Es iſt hier no
erforderlich, um die Lehrlingslöhne
Berufe anzupaſſen.

Zur Neuwahl der Ortsverwaltung
wurde nur ein gemacht. er

O

Rießmeyer,
ie Kollegen W Foerkel

W Somieſki, Müller
ieund Foerkel vorgeſchlagen. Wahl der Dele gang iſt für Mitglieder wiederum frei, Nichtmitglie

r findet in der Zeit vom 17. bis zum der zahlen 1 Mk., die beim Eintritt in den Verein
März ſtatt. Zum Gantag ſind gewählt als De angerechnet wird.

ren i, Zöge und Hübener, als Erſatz Nachdem der b Vorn Weeſcieden de belg nde der Ortsgruppe Halle Le Venber der
en wu nntgegeben, Siagrvereine, Herr Ingenieur Ludwig S

daß Erwerbsloſe Anträge auf Erlaſſung der Haus ein Amt niedergelegt hat, hat der
zinsſteuer und von der Aus de der Saarvereine und der O pe
er. Anträge auf Mietszuſchuß ſtellen können. lle Studienrat Dr. Kopelke, h

iter wurde auf die Volkshochſchulkurſe hinge 16, gebeten den 1. Vo itz zu übernehmen,
wieſen.

Die Gemeindearbeiter der Stadt Halle
zur Neuwahl der Verwaltung.

der gutbeſuchten Jahresverſammlung derSein Zändxelgelekche berichtete der Sethons

leiter Seiler über die Arbeit im vergangenenJahre. Die wirtſchaftlichen Kämpfe an der ihr

und in Hamburg mahnen, nach wie vor auf dem
Poſten zu ſein, denn auch die Gemeindearbeiter
werden im Frühjahr die Arbeitgeber kennen
lernen. Trotz reaktionärer Einſtellung des Mittel
zit chen Arbeitgeberverbandes iſt es gelungen,

e

reſſe d ilage „Arbeitsrecht“
irtſchaft“ weiter a t hat. Auf dem Ge

biete des Bildungsweſens hat die W im
Jahre 1928 ebenfalls viel geleiſtet durch Abhaltung
von Schulungskurſen und Konferenzen

Bei der Neuwahl der Leitung mußten Seiten zugeg 4zuverläſſig verſichert wurde, ſollen größere Oefenalle Mitglieder die zielbewußte Arbeit des Vor

3
c

21] Nachdruck verboten.)
„Du wirſt ſie doch nicht gegen ihren Willen zu

den fremden Leuten zwingen wollen.“ Sie ſah
ſeine Augen, die warnten ſie. Es war das Harte
in ihnen, das ſie in zwanzig Jahren kennen und
fürchten gelernt hatte. „Henning, wir wollen uns
doch nicht ſtreiten. Gerade heute. Jn zwei Stunden
kommen die beiden, ich hab' mich ſo auf heute und
auf das Feſt gefreut. Wir würden doch die alten
Freunde wo wenn wir da zu der Roſcher gin
en an dem Abend. Wo Lüttgens und Heidens
üher mehrmals baten, und wir ſagten immer:

Jeden andern Tag, aber der Weihnachtsabend gehört
uns allein. Das wird ſie doch auch einſehen. Laß
ſie re am Neujahrstag, wenn Lüttgens
abends kommen. Aber Weihnachtsabend ſo fremd
ſie uns iſt.“

„Du könnteſt gerade auf ihr Fremdſein hier ein
bißchen Rückſicht nehmen. Sie iſt doch ſehr allein.“

„Sie hat ihre Kinder, und die Schweſter iſt ja
auch wieder da. Und ſie beſcheren den Leuten, da
geht ihr der Abend ſchnell hin.“

„Ja ja. Du haſt ſonſt immer das Wort, daß
man für andere da ſein ſoll--“

„Mein Gott, liegt dir denn ſo viel daran? Be
deutet dieſe Frau dir viel?“

„Bitte ſolche Worte wünſche ich nicht. Aber
wo ſie uns ſo manche Aufmerkſamkeit erzeigt hat

„Daß ich nicht wüßte.“

„Sie hat für die Kinder eine Penſion geboten
„Jch habe die Rechnung geſchrieben und ihr den

Preis geſtellt, der mir recht und angemeſſen ſchien.
Es iſt ihr auch nicht eingefallen, nur mit einer Silbe
anzudeuten, daß er zu niedrig ſei. Jm übrigen hat
ſie auch noch gar nicht bezahlt.“

„Und neulich ſchickte ſie wieder einen Haſen und

drei r„Sie waren an dich adreſſiert. Jch werde dafür,
wenn ich die Jahresrechnung aufſtelle, einen deiner
Beſuche nicht mitberechnen. Verpflichtet möchte ich
gerade dieſer Dame nicht ſein. Das einzige iſt der

Ich würde ihn gerne zurückgeben, denn tragen

Aus Gewerkſchaften und Vereinen
lſtandes anerkennen. Es wurden trotz der ſonſt
p chen 7 die Kollegen Seiler,erbig und Barth einſtimmig wieder
gewählt Verwaltu ezirksfilicle Halle wurden von den Kämmerei-
arbeitern vorgeſchlagen

läger, Böttcher, Deutſch
bein, Gott
leben.

Halle legt der heutigen Stadtauflage eine Einladung
zu einem Filmabend am Donnerstag, dem
31. Januar, abends 8 Uhr, in der Aula der Tor

und Wirken an der Bundezſchule in Leipzig zeigt.
Den Beſuch des Filmabends ſollte ſich niemand ent
gehen laſſen.

Die Wahl er all i ee Perwoltung e e e en Meer
r:

Kaſſierer: ſitzende, Herr Auguſt Tomke, Taubenſtraße 9,

ltheiß“ ſtatt. Vortrag kommen Stalle pſiege, Sehheltnng, g. und Auch Der Lehr

wozu ſich letzterer bereit erklärt hat.

wir

unge etundvierzigſtundenwoche einzu ee
t und „Technik und den Rektor Il auf. Tr

x heit behalten wir uns noch vor.
Leweſen ſind und ſich nur leicht durch das etwas mil-

e
HKoman von Sophie Hloerß

Ring.
tn ihr doch nicht. Aber das kann ich nicht. ohne
zu verle en. Vielleicht“ ſie verſuchte einen

„chenk' ich ihn rer Kelteſten, wenn ſie konfir
miert v.

h

W

Für die engere der Be
die Kollegen Flücht,

alk und die Kollegin Hart-

Filmabend in der Torſchule. Der RegattaKlub

Zur Vorführung gelangt der feſſelnde
Film von der Olympiade in Frankfurt „Die ne uehbeiratsmitglieder (der Vorſitzende

der das Leben

if 1 h e Lfür H er m Lonn-r am nnabend i utheiß Nerſebu e 10,ſtatt. Die t
aſſen; ferner Bau und r der Hühner

Ie
die Ausſprache ſchilderte der

Saalkreis
Welchen Wert hat ein kommuniftiſch

geführter Elternbeirat
Nietleben. lange,hier d e ger

S Sollte
immer

e enDe aber die der
aber

ngs verhältniſſe in den beiden alten Schulen ſchlecht

re Wetter ſich gebeſſert n, iſt eine von allen
ebene und tief beklagte Tatſache. Wie uns

SPD., Anterbezirk

be

irklich nicht nöti mzc Sihung un afder
wirklich keine Betätigungsmöglichdenken doch, h

und lſeuchung des

ren z ſtatt.
Tagesordnung

en ar e und Reichsparteitag.
Bericht der Kreistagsfraktion.

Anträge ſind bis zum 11. Februar an das Sekre

terbezirksvorſtand.u rbezirDer Un 4
nen

izmaterial be werden. ntlichh bald Dieſe anderer Angelegen-
en wegen hätte längſt eine Sitzung des Eltern

irates nden müſſen. Dreimal ſchon ſind
unſere Genoſſen an die kommuni r Eltern

v
muniſt) herangetreten, damit eine Sitzu er
wird. Bis vergebens. Wir ſindeine u Ralen den einberufene S ung dieſe

beklagenswerten eins er haltige lam T v

chafft e3 n e e eSee e Gefahr hin, daß nichts

Eine Gemeindevertreter-

b m r 8n dieſe ſtatt.
nung lautet: v des Ueberlandwe
kreisBitt auf Neueinrichtung eines Trans
rn uſes, Schulwohnungsneubau, Ver

Döllnitz
ung
im

Lette Ein Motorradfahrer über-t e en Rodelſchlitten. An einem
eihe von mitü iden ben e himer einer Kurve aus der

T bei Könnern. Aus der Gemeinde.
Die alljährlich vorzunehmende der Woh
nungskommiſſion ergab Wiederwahl unter demvorſt des Genoſſen Weißmann ſenior. Um den
auch hier herrſchenden Wohnungsmangel abzuhel
en, wurde dem Ausbau einer im Loptneri n

uſe befindlichen Wohnung zugeſigwt Die Ge
meinde übernimmt die Koſten, die Wohnung wird
der Gemeinde, r Wohnungsmangel herrſcht,
ur Verfügung geſtellt. Zu einem Vortrage, weler das Feuer weſen 4ugeht werden die bei

den Spritzenmeiſter entſandt. Der Vortrag findet
bruar in Könnern n. Der wäre

en. Auf eine Eingabe
eſtimmung des

rleuten zu empf
des Gaſtwirtes K. wegen

mäß vertahren Bisher wu jach von oben
er das Lokal feſtgeſetzt. Der wichtigſte Punkt,ratung des Oithſta f erver
Gahted 14 wurde nochmals vertagt. r neue

ächter des Keltſchen Gutes hat in unmittelbarer
Nähe des jetzigen Waſſerturmes wieder die an
rüchigen nitzelmieten angelegt. Da eine Ver

iſt dem

i timmten SUhr u pung n n üblenden 24. Februar, vormittags 10findet unſere Le eſahrige Unterbezirkskonfe muß abgeholfen werden.

sorde

S T 7777Gasocher
Be leuchtungskörper

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektri-
ritätsanlagen, G. m. b. H.

t 7
rote, a eäG. m. b. H.
Halle a. d. Saale

Arbrechtstrasse 28
Fernruf: W 88 u.

Schütze Deine Familie
Be gehen cberſicherung Heulſcher Herold

GSeſchäftsſtelle: Max Burkel
Hall. Beerdt Anstalt „Plegas-Kleine Steineaer r h

ſſers hierdurch befürchtet wird,

Renner antwortete nicht. Er ging aus dem
W und die Tür klappte hart hinter ihm zu.

ie Weihnachtsfrage war ungelöſt geblieben.
Die beiden Buben entſchieden ſie ſchnell genug.
Bei der erſten Andeutung des Vaters, den Abend

einmal nicht nach gewohnter Weiſe zu verleben,
brachen ſie in wahres Jndianergeſchrei aus. Sie
waren in der erſten ſeligen Ferienſtimmung, wo der
Reſpekt vor dem Vater noch nicht wieder Herr über
ſie war, und ſie proteſtierten mit ſolcher Energie, daß
der Sanitätsrat es für klüger hielt, nicht einmal auf
ſeinem Willen zu beſtehen. Zudem was würden
er und ſie davon haben, ſich in dem 17 Familien
kreiſe zu ſehen? Würde er als Pater familias nicht
vielleicht eher der „alte Herr“ ſein, der er um nichts
in der Welt ſein wollte.

Zum Jubel der Knaben kam der große Bruder
chon am Morgen des Weihnachtsabends von Alt
eteln herüber. Frau Ulla hatte ihm Urlaub ge

geben. Nicht allzu gnädig, aber er hatte das unbe
achtet gelaſſen. Er wollte mit den Seinen das Feſt
feiern, das ſchönſte und beſte, bei dem ihm noch zu
Mut war wie einem vergnügten Buben. Horſt und
Hans waren ihm zur Station entgegengelaufen und
führten ihn im Triumph heim. Sie ſahen in ihm ihr
Vorbild, und jeder Ehrentitel, mit dem ſie ihn be
S altes Foſſtl, langer Laban, oller Klüten-
pedder, war im Grunde ſogut wie eine Liebkofung.

Horſt, der Fünfzehnjährige, ging wenigſtens einen
halben Schritt von ihm, aber der dicke Hans hin
fich an den Arm des Großen, knuffte ihn alle dre
Schritte in die Seite, erzählte Schulwitze ohne jede
Pointe, bei denen er ſelber ſich vor Lachen ſchüttelte,
und ſagte zum Schluß reſpektlos: „Denk' dir, unſer
alter Herr wollte, wir ſollten heute abend bei der
alten Dame ſein, wo du die Gäule aufzäumſt. Na,
wir haben aber ſchön geſchrien. Und Mutter ſtand
uns bei. Sie ſagte nichts, aber wir merkten es doch.“

„Jſt Vater zu Hauſe?“
„Auf Praxis. Mann in Mergenthin

läßt ſich als Weihnachtsgeſchenk die Gallenſteine
herausnehmen. Da iſt er hinüber. Was machſt du
für ein komiſches Geſicht?“

„Jch? Daß ich nicht wüßte.“
Sie polterten in das Haus, daß Rieke aus der

Bruder auf ſeine Giebelſtube, in der es nach Tannen
und Pfeffernüſſen roch, denn die ſtanden in einer
e Schale auf dem Tiſch, und unterſuchten ſeinen

er.
Kürt war wider ſeine Art ſtill. Er te daran

denken, daß der Vater gerade an dieſem Tag nach
Mergenthin ſei. Nur eine kleine Stunde von Alt-
Meteln. Und Frau Ulla war mit der Schweſter im
Auto hinüber. War es Zufall? Er hatte einen
bitteren Geſchmack auf der Zunge.

Anfangs, wenn die Nachbarn einmal einen Scherz
emacht hatten über die häufigen Beſuche ſeines
aters in Alt-Meteln, hatte er gelacht. War er,

der Sohn, nicht Grund genug? Und wenn wirklich
kleine Zuneigung für Frau Roſcher

mitlief.
Aber ſeit jenem Abend, wo er die blonde Mila in

L eigentümlichem Licht geſehen, wo ihm die Worte
g uffeurs zuviel verraten hatten, war ſeine

Stellung ihm nicht mehr lieb. Vielleicht legte er
z in manche Dinge zu viel hinein, vielleicht war

rau Roſcher wirklich eine tadelloſe Frau und würde,
wenn ſie Bertold Lüttgens erhörte der tat ja
ſeiner Sache ganz ſicher niemals zu einer ernſt
lichen Klatſcherei la aeren Wenn ſie ihn nur
bald erhören möchte. ann ſah er, Kurt Renner,
ſich nach einer anderen Stellung um, einer, wo er
wirklich in erſter Linie Landwirt und nicht Kavalier
war.

16.

Während er an den Vater dachte, ſaß der in Frau
Ullas Boudoir der dunklen Frau gegenüber. Tie
Spitzenvorhänge an den Fenſtern waren zugezogen,
das Schneelicht von draußen warf einen weichen
Schein durch ſie in das Zimmer. Es roch nach Veil
chen, nach Juchten, nach türkiſchen Zigaretten, ein

bißchen ſtärker, wie es durfte.
Frau Ulla lehnte halb gegen ihren Schreihtiund ſah dem Sanitätsrat prüfend in e e

„Und nun habe ich Sie alſo doch eingefangen. Wenn
ich Sie nun heute nicht wieder herausgebe? Heute
nicht und lange nicht

„O Königin, wohl ſieben
erſchreckt mich kaum.“

„Sieben Jahr! Sieben Monat ſind heute eine
lange Zeit für Liebe und Treue. Aber ich will nicht

Jahr zu dienen dir,

milientag ſie betonte es ſpöttiſch, „ohne dFamilienoberhaupt laſſen. Nur h e
geſchenk ſollen Sie noch haben.“

p u e r 7 en Schub des Tiſches
au e eine große Photographie hervor und reiſie hinüber. „Wollen Sie Je v m

„Reitkleid?“
„Man ſagt, es ſteht mir am beſten.“
„Das Bild iſt nicht ſchlecht, aber es iſt etwas

Fremdes darin. Vielleicht gefällt es mir nicht, weil
Küche ſchrie, ob ein Erdbeben wäre, ſchleppten den andre mit dir ſind, wenn du es trägſt, Liebſte.“

ſo graufam ſein und Jhre Familie an dieſem Fa

Sie horchte nach dem Nebenzimmer, wo man die

Stimmen der Kinder hörte. „Seien Sie doch ein
vernünftig. Kleine Mäuſe haben aus

n.“
„Soll ich dich nicht ſo nennen, wie ich dich nene

wenn ich an dich denke?“ Er ſah wieder auf d
„EinWar nicht Zeit, ſeit der Bres

dener Reiſe ein zweites anfertigen zu laſſen? Jm

Bild, dann auf die rau, ſchüttelte den Kopf.andres gibt es nicht z
Hauskleid oder in einer Bluſe oder ſo
Vieder der lange prüfende Blick der
überlege ſie, oder ſpiele Und zum zweiten Male
wandte ſie ſich um, nahm einen Umſchlag, ſchloß ihn
ſorgfältig, gab ihn hin und ſagte: „Da iſt ein
zweites. Aber du Sie werden es erſt beſehen,
wenn Sie zu Hauſe und allein ſind. Und nun muß.
ich Sie für heute entlaſſen. Mein Wagen bringt

zum Zug. Jch habe noch allerlei für heute abend
un.“
„So ſoll ich gehen?“

eine Augen baten, aber als er ſich näherte,
trat ſie kurz zurück. „Jch habe ſchon mehr ge
währt, wie ein gewiſſer Herr verdient. Erſt wird
ſrrot m ſieben Jahr zu dienen dir und
z erſte Abend, um den man bittet Bitte,
eine

war es an dem Abend, als Sie aus Berlin zurück
kamen? Schmeckte der Rotwein in der Traube
ebenſogut oder noch beſſer wie der Sekt in
Dresden?“

Er ſah ſie betroffen an. „Ja, ja, die liebenNächſten. Hin hat ein vöglein gefungen von

eine Turteltaubenpaar, das da zuſommenſaß

a.“ J
Sie hatte die Tür zum Nebenzimmer geöffnet,und ohne weiter nach ihm z ſehen, rief ſie die

Kinder. „Leonore, Gretel, kommt und gebt demOnkel die Hand. Wünſcht ihm ein fröhliches
Weihnachten.“

Die beiden Mädchen kamen heran, die Kleine
G vertraulich: „Kriegſt du auch was vom

ihnachtsmann?“
e lachte die Mutter. „So brave, guteOnkels bekommen Schlafröcke und Zipfelnhen

Aber den Pantoffel bekommen ſie nicht, den be
hält die Frau.“

Renners Augen flammten ſie an. Sie ginglachend aus dem Zimmer. Da ging auch er. Wie

er aber im Wagen 5 griff er nach dem zweiten
Umſchlag riß ihn auf, zog ein großes Bild her
vor. Das Blut ging ihm gegen das Herz.

Nur ein ganz leichter durchſichtiger verhüllte den bis zur iſt der Bruſt vollſtändig
nackten Oberkörper der Frau, die mit zur Seite
geneigtem a lächelnd und lockend aus dem

herausſah, dem Beſchauer gerade in die
ugen.

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg Querfurt

S die die Kir
gewieſen. Mit der ihm aus der Kaiſerzeit angebore- Weißenfels. Tot aufgefunden wurde lin) übere ää Probſtreuben Boh

4 Augenaufſſchlag lenkte S
Blide ſeiner andächtigen Gemeinde gen Doorn, umſſtark gezecht haben und ſich im betrunkenen
e zu gedenken, dem das Volk u

e Proteſt gegen Gereke n tDer Schwank „Der wilde Horſt“ wurde von demDie Rede, die der deutſchnationale Land Dieſer unmögliche Präſident und unAnterbezirk Merſeburg Querfurt Dann l 8e halte heer der Land her eahireichen Publitum mit lebhefiem Beiſen
Am Sonntag, dem 3. Februar, vor

10 Uhr, findet im „Neuen Schützenhaus“ Breitenſtein. auf dem Fried-hof. Die Ehefrau des
Republikaner eine begreifliche Empörung aus. 6. Februar auf dem Landgemeindetag in Halle einrlettti re r orventriqhe Die Frage, ob Gereke noch weiter Jraſtdent des Referat halten über allgemeine kommunalpolitiſche

Tagesordnung: Ta
u

im
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. Bericht der gungen des Verbandes noch als Referent tag in Halle war allerdings vor Bekanntgabe der Gebüſch knieend erhängt aufgefunden. Was

a

S t
Kreis Delitzſch

Defitzascſa Ftacdikt)
Vorwärts zu neuer Arbeit!

net der Delehteren un Dehtee. demokratiſche Provingialousfchuß für Kominn, ſacſſijcten Landgemeindederbandes da der jür au

itag.7 i h Snoſſe F. O. H. Schulz.) Eunen: dentenſkandal W i e
deutſchnationale Landrat a. D. Gereke, verband unſerer Provinz wird. aldemokraWir laden hiermit die Ortsgruppen ein, und er Prißdent deutſchen Lendgemeindeiage und des tiſchen Gemeindevertretern kann nach der pöbelhaftenn i we We

ſuchen die e fur en ne den preußiſchen Landgemeindeverbandes und Geſchäfts Rede Gerekes nicht zugemntet werden, ihn als demyztra t ehe prt n t Leſu H. be

Konferenz ſe des provi n rhban Referenten zu dulden. ie e e e e n e e e h de ſtande S aentſant ein le ſſexter Jeder Dtwerein t Dätzeitung“ auf der Tagung des pommerſchen Land tiſchen Delegierten reſtlos an der Fraktions eröffnete Genoſſe Schwahn mit dem Be
mindeſtens einem Delegierten vertreten ſein. bundes in unerhörter Art die Vertreter der Republikſſitnng, die vor dem Landgemeindetag „mrichte über die Tätigkeit der Stadtver-

Mandat und Mitolſchebus ſind als Legitimation angegriffen. Sie ſind „dunkle Geſtalten, die gern Febrnar, abends 758 Uhr, im „Volkspark“ in en Feſcebeeerne a e 27
mitzubringen. Der Unterbezirksvorſtand. das Vaterland aufs Spiel ſetzen, Landesverräter, die Halle ſtattfindet, beteiligen. Wer sbericht u noſſe Buhle

rechtzeitig an die Wand hätten geſtellt werden Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik. daß di icht Aus den Serichten ging hervormüſſen, Poſtenjäger, die auf Koſten der Landwirte J. A.: Guſtav Ferl. r W veß e
Im Feitalter der Rationaliſierung. als Agitatoren gegen die Landwirtſchaft angeſtellt 7 Ergebnis der geleiſteten Arbeit befriedigend war.
Nach Blättermeldungen hat der Miniſter für werden. Die Eignung zum Srobſchmiedegeſellen ge Die ſozialdemokratiſchen Delegierten zum ür die Arbeiterwohlfahrt berichteteKun, Wiſſenſchaft und Wlerikurg einen S Zunſe nüge zur Befähigung als Oberpräſident. provingialſechſiſchen Landgemeindetag dünſten h Heller über die er W hrareg Ar

entwurf ausgearbeitet, nach welchem die drei Tom-] Dieſe niederträchtige Kampfesart wird das preu e mit dieſem Aufruf des Provinzialausſchuſ ſtete ſoziale Arbeit. Genoſſe Schir mer gab Aus
kapitel Merſeburg, Naumburg und Zeit in eine ßiſche Junenminiſterinm hoffentlich veranlaſſen, alle ſes für Kommunalpolitik einverſtanden erklä- kunft über die von der kleinen Jungſozialiſten-
ſelbſtändige r des öffentlichen t ne Beziehungen zum preußiſchen Landgemeindeverband ren. Sollte Dr. Gereke trotzdem von der Mehr Gruppe durchgeführte Bildungsarbeit.
r u r e hetz Tenſſo ſauge zu brechen, als Gereke Präſdent iſt. Aus heit des Landgemeindetages als Referent zu. An der Ausſprasg betgiligten Koh ine Re
i g S rg u H v dem Deutſchen Landgemeindetag will der Land gelaſſen werden, dann wird es zu einem Krach von Genoſſen. Erfreulich war das Verſprechen der
Merſeburg“ erhalten. Sie hat den Zweck der För eindeverband Weſt, der Rheinland Weſtfalen um Die V twort dafür müſſen Jungſozialiſten, ſich in ſtärkerem Maße als bisherderung kultureller und ſozialer Jntereſſen. Zur gem ſt, en um kommen. Die Verantwortung dafür müſſen ten Aufgaben des eigentlichen Parteivereins zu
Erfüllung dieſer Aufgaben ſollen die Ueberſchüſſe der ſaßt, austreten, wenn nach erfolgter Unterſuchung diejenigen übernehmen, die es dulden, daß
drei Stifte verwendet werden. Die Verwaltung ſoll der Bericht der deutſchnationalen „Tageszeitung“ den heute noch die Republik und ihre Repräſentan

vom Regierungspräſidenten in Me u übernomTatſachen entſpricht. ten in der gemeinſten Weiſe beſchimpft werden.

beteiligen.

Die Vorſtandswahlen ergaben im
weſentlichen Wiederwahl des bisherigen Vorſtan
des: Hampe, S n, Buhle, Heinrich, ChriſtoKlunkert, Küſter und Genoſſin Kere Reh.

h n Jie 9 i auch die Lunge ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Der Pauſe iſt in den letzten Nächten wieder der beruchEuer i her e en Die e Verunglückte, der Frau und Kind hinterläßt, wurde tigte nächtliche Spukgeiſt umgegangen. So machten
die Domkapitel, die früher eine fette ind nach dem Bergmannstroſt Halle überführt, wo erſſich die efährlichen Burſchen einen Spaß daraus,

für abgehalfterte hohe Staatsbeamte und Generale ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Einſam ertor eine Schaufenſterſcheibe einzuwerfenwaren, jetzt von der öffentlichen Hand verwaltet wer re Beiſpiel wahrer Srnee und Nächſtenliebe und in der v eine Gaslaterne zu zertrüm

den ſollen. Und da wundert man ſich, wenn gewiſſe iſt das e welche mern ſowie mit einem Rolladen ihr Aldotria zu
Leute die Republik haſſen. als Eigentümerin des Friedhofes eine Begräbnis treiben. Sollte es wirklich nicht möglich ſein, end

Steigende Zahl der Wohnungſuchenden
Wohnungen ſtehen leer.

Am 1. Januar 1929 waren beim Delitzſcher Woh
nungsamt 675 Wohnungſuchende gemeldet; das be
deutet gegenüber dem 1. Oktober 1928 eine Steige
rung um 50 Prozent. Jn dieſem Zeitabſchnitt konnte
73 Wohnungſuchenden eine Wohnung zugewieſen
werden. Die Zunahme der Heiraten bewirkt das

Mißverhältnis zwiſchen Angebot und
achfrage. Jmmerhin iſt durch Neubauten erreicht

worden, daß die Wartezeit von ſechs Jahren J
438 Jahre verkürzt werden konnte. Bemerkenswe
iſt noch, daß gegenwärtig neun Wohnungen

Bad Lauchſtädt. Monarchismus in der d icht all wer ſein.Kirche. Nun kann Wi m de Doorn be wun och nicht allzu ſchwer ſein

t i inbruchſein Die Liebe zum Herrſcherhaus iſt im deutſchen Dbereichſtädt. Cin freher e
Volke noch nicht erlahmt. Wer es dennoch nicht gnrde hier bei dem Arbeiter Z r r ar Artern. Hodann-Vortrag. Das Ar.
mehr glaubte, konnte es am Sonntag beſtätigt fin der Siedlung verübt. In der Zeit, als der R veiterſport- und Kulturkartell Artern veranſtaltetden. Jene w. Sieger n z der Ardeit war und rſp ſtam Sonnabend, dem 2. Februar, im Goethehaus

e beſuchten, wurden von dem HerrnſHeſnchte r eingebrochen und einen Vortragsabend, an dem der bekannte Sexu er ſtehen müſſen, z wegen ihrer Benußung
Paſtor auf die hohe Bedeutung des 27. Januar hin ge a tadtarzt Dr. Max Hodann Ber Rechtsſtreitigkeiten ſchweben.

„Abtreibung oder Geburtenr

Bahnſ Ar wirb. Beſuch dieſer Veranſtal ter eie Ki ſtand von dort fortbegeben haben. Sein Rad und ta in der „Sängerhalle“ ſtattgefundene öffentſich hre d Lerbemlen hege W W. berſchierdene andere Sachen ließ er im Gaſthof liche VeſanaWeneert De v örigen Tann
tsgeiſtlichen bisher immer nur von der unenge- zurück. W. wurde mit zertrümmerten Kopf auf rer r bedeutete für den wurden der Lokomotivführer Guſtavten Seite kennengelernt. Er buhlt zwar jeder- gefunden. Ob Serbſtmord oder Unglüdsfall vor Verein einen vollen Erfolg. Ließ die Zuſammen Lyfomotivheizer Wilhelm Tieg el und der Rangier

ſeit a die Frenndſageſt der arbeitenden Dehi er ßegt war noch nicht feſtzuſtellen tellung des Programms ſchon auf den Vortrag anfſeher Alfred Becdker, ſämtlich aus Eileher a J a en Schichten, llen. chöner Lieder ſchließen, ſo ſind wir in den Erwar n et Die Verletzun en ſa ſedoch mit e h
icher haßt aß T nichts leidenſchaft- Zeitz r r a. In den letztenſungen nicht im geringſten enttäuſcht worden. Der ſich ſein s x

e heutige Staatsverfaſſung und Tagen mehrten ſich hier die Klagen über Zigeuner,Gemiſchte Chor verfügt über ein völlig ausgegliche u r
Schwere n reitage e e e e n Un-bergſtriße, tn e rSchafſtädt. Unterſtützungszahlung für der Beamten Widerſtand entgegengeſetzt hatten eineſebenheiten abgeſehen, was bei der Schwierigkeit Bei dieſem Sturz trug der Geſtürzte eine Gehirn

Erwerbsloſe. Um eine geordnete Aus regelrechte Razzia im Zigeunerlager in Aue. Sieben n ider Erwerbols n u r et liſten v Wagen wurden aus Jigen und die 20 Inſaſſen dem mancher Lieder, z. B. „Das Roſel vom Schwarz erſchütterung und eine Verletzung am Auge davon.
man eine Aenderung dahingehnd getroffen, da e Polizeiamt vorgeführt. Nach Prü der re
Unterſtützung Dienstags au wird. Und wurden alle bis auf zwei wieder entlaſſen und dannſind die Zeiten wie rig ſt ſetzt: f- die ganze Geſellſchaft abgeſchoben. T 7

h n Ah Wiehtigeerfolgt die Auszahlun t:n Kreis Sangerhauſen Neuerschelnungene Buchſtaben A--G von 10 bis 1038 Uhr

ür die Gemeinden Aſendorf, Dornſtedt und Grä

T 77Zu enſtoß zweier Lokomotiven. Jn ber Nacht
um Sonnabend ſtieß eine Lokomotive, die das
alteſignal überfahren hatte, mit einer Rangier

maſchine zuſammen. ei dieſem r
pecht

von 1028 bis 11 uhr, N--8 von 11 bis 11

endorf iſt die Auszahlung bon 115 bis 12 Uhr Fanngerſtansem Stö u r
ſgeſetzt, für Niedereichſtedt und Steudten von 18

e i ne e eiidetage ſat Shaſſtädbt ſand gahresverſamm ung des Reichsbanners e
ntag, Donnerstag u onn von 8 bis m vor der Mitgl t der hieſi Orts nenà h. Die nachſte Auszahlung erfolgt Vienstag ſgruhfe der geihebe ne den ne r

den 5. Februar. e r über ſeine Tätigkeit im vergangenen Roman Ganzieinen-76.Querfurt. Am 24. März d. J. findet in Quer Jahre zu geben, hatte der Waſan die Kameraden h e
rt für Querfurt und Umgebung die Jugendweihe zur Jahreshauptverſammlung zuſammenberufen Hoobinteressanto Roisoatt. Diejenigen Eltern, die ihre Kinder an der Die Aktivität der Ortsgruppe hat im Berichtsjahr a mr

ehe teilnehmen laſſen wollen, werden ge ſehr zu wünſchen We ſſen. Lediglich die Be Tolnen 20ten, die Anmeldung an die Adreſſe Oswaldteiligung an der Wahlarbeit und die Anfang des v. be Boe et t Aww-
Oſt zenda, Querfurt, Schloßſtraße 4, abzugeben. Jahres ſtattgefundene Werbeveranſtaltung können

Freyburg a. U. Aus dem Stadtparla-ſals gut bezeichnet werden. Die Beteiligung an Abh an. Loinen 2.75 M.ment. In der letzten Sitzung der Stadtverord auswärtigen Bundesveranſtaltungen ſoll in Zu- e S tieneten verurſachten die vorſegn über Ortsgeſetze kunft ſtraffer organiſiert werden. M
zur Erhebung von Gebühren für Waſſerleitung und) Aus dem von dem Kaſſierer nen Kaſ Gut karionſert à80 M.
Kanaliſation eine längere Debatte. Jn der Haupt ſenbericht iſt erſichtlich, t u und Ein man
G wurde die Höhe des Waſſergeldes ritiſiert. am im VBerichtsjahre ſich die gehalten Roman Helbieinon 2- M.

it einer Stimme Mehrheit wurde ſchließlich ein haben, ſo daß der Kaſſenbeſtand gleich dem des E OIETZ-ZEITSCHRIFTEN 0J ger ſrrer nach dem e r en es iſt. ar Wahirs hr Waſſergeldſätze vorgenommen n ſo ihm tesiäbri Te einen Lerbranc vor 300 Knhitmeter ſollen dieſen e We tn eerbet hege ſern r anget a

ü i e ngri f Volko-indgebühren Anwendung finden, während zu doriehen aureh jododarüber hinaus ermäßigte Sätze Pla er rade Wegen der Erhebung einer See buohhanoiung o. direkt v. Verisg

i5 bühr von 50 Pf. bei den deswegen heraus I. H. W. OIETZ MACHFoLGERſollen. Eine lebhafte Diskuſſion entſpann ſeitens der er et Sorin S 68 Undonetreso 8
noch darüber, in welchem Verhältnis die Haus Zbeſitzer und die den Waſſer 8 eoldong ter mit der Bezirksreitung in
koſten herangezogen werden ſollen. Zum ß ur Uniformfrage wurde beſchloſſen, vor Anerkannt reel und billig
der Sitzung wurde noch ein Dringlichkeitsantragäufig Windjacke und blaue Mnte beigubehalten,
angenommen, mit dem für die Erwerbsloſen zu his die Angelegenheit vom Bund Fee. W
ihrer Unterſtützung 2000 Mk. zur Verfügung ge Hei den Wahlen wurde dem alten Vorſtand ne eie ror der Oepe ger

ſtellt wurden. wieder die Geſchäftsführung für das kommende gerden mit alles Dasgesde rß a. U. Beim Rodeln verun Jahr übergeben. An Stelle des freiwillig aus- a. 220. vergere à reinigt VI
So spielend putzt war VI

alle Gegenstäncle aus fer,Die übrigen Mitfahrer erlitten keine Verletzungen ſierer, Kamerad Schuon, betraut. Die Ver acht geiain, a weine Kosten urser W
dem Abraumbetrieb der Grube „Emma“ verunglückte eingehend diskutiert. Am Sonnabend. dem Paul Wodrich Neufrebbin I Steinqut und Porzellan Wo
der Z8jährige Arbeiter Andreas Bäuerle, in 16. Februar, ſoll auf der „Walkmühle“ die erſte Ganre Märteret und Bettfedern-Reinigones- rCrumpe cent dadurch, daß ihm niedergehendel Veranſtaltung des Jahres abgehalten werden. Betrieb, Am dannnot VIM wirkt da dlänzt und blitzt es

2 t ibda Ptd. S. Muier am Donnerstagnachmittag auf der ſcheidenden Kameraden Beck wurde ein anderer Hangen a.lückt iſtKedelbahn an den Schweigenbergen der Lehrling Kamerad gewählt. Die ſtatutariſch notwendige a Dann e
Heinz Fech mann. Er war mit noch drei en Erweiterung des Vorſtandes wurde ebenfalls ein t. a e
auf einem Bob die vereiſte Bahn heruntergefahren, ſtimmig vorgenommen. ß tiandgeries. edern Pid. 3,50. 4.50. 8,
wobei er gegen einen eiſernen Maſt ſtieß und be Mit der Uebernahme von Sammelbeſtellungen 5.50 u. Daunenschleis 6. Veraaneſinnungslos nach Hauſe gebracht werden mußte. von Reichsbanner-Bedarfsartikein wurde der Kaſ 1271 derenete Ware en Fee. e



Kreis Liebenwerda
Gemeindevertreterſitzung

in Grünewaide.
Fnkauf des „Alten Teiches“ für Schulzwecke

beſchloſſen.

Die Gemeindevertreterſitzung als Unterrichtsſtunde.

Die erſte Sitzung der Gemeindevertretung im
neuen Jahr beſchäftigte ſich am Sonnabend zunächſt
mit der Eingabe der Gemeinde Bockwitz auf Ent
ſendung hieſiger Schulkinder in die
gehobenen Klaſſen in Bockwitzz. Die Ge
meindevertretung vertritt den Standpunkt, daß der
Fortbildung begabter Kinder größmöglichſte Förde-
rung zuteil werden muß, und iſt geneigt, hierzu auch
Mittel bereit zu ſtellen. Hinderlich für den Schul
beſuch ſind u. a. die ungenügend geregelten Verkehrs
verhältniſſe. Es ſteht zu erwarten, daß die nächſten
Jahre hierin einige Aenderung bringen. Die weite-
ren Schritte ſind vom Schulleiter im Einvernehmen
mit den Eltern zu tun.

Dem Antrag der Spar und Darlehns-
kaſſe auf Genehmigung der Aufſtellung von
Werbetafeln auf Gemeindegelände, ſowie des
Arbeiterſportvereins „Minerva“ auf Genehmi-
gung zur Anbringung eines Werbeſchau-

V n Mdu

latzverhältniſſe an der Schule am „Alten Teich“e geboten, dieſen Teich zu erwerben und
nach Tinebnung dem Schulgrundſtück zuzuſchlagen.
Die Gemeindevertretung begrüßte den Vorſchlag und

beauftragte den neindeborſeſr r en
auf Erwerb des „Alten Teiches“ zu den
beſtmöglichſten Bedingungen einzuleiten.

Um die Beſſerungim Kartoffelanbau
nachhaltig z; a wurde beſchloſſen, für das
Frübiahr 1529 den kollektiven Bezug von krebsfeſtem

aatgut durch die Gemeinde er An
fragen aus der Gemeindevertretung, betreffend dieReinhaltung der Straßen und Rinnſteine, ſowie über

das Plakat- und Anſchlagweſen wurden dahin be
ſchieden, daß vom Amtsausſchuß eine einheitliche
Regelung dieſer Fragen für den ganzen Amtsbezirk
in Angriff genommen iſt.

rägung erhielt dieſe Sitzung
durch die Anweſenheit einer Klaſſe
Schulkinder mit ihrem Lehrer. Den Kindern
ſollte hierdurch praktiſcher Unterricht über den Be
griff „Parlament“ erteilt werden.

Eine beſondere

Mühlberg. Unfälle. Jn der Eis und
Schneezeit ſind infolge der Glätte Unfälle nichts
Seltenes. Vielfach konnte man beobachten, wie die
ſer und jener mit ſeiner n ekanntſchaft
mit dem Erdboden machte, daß aber dieſe gerade
an faſt ein und derſelben Stelle paſſierten, dürfte
wohl nur an mangelhaftem Streuen ſeinen Grund

S arka Kreisbank
Halle an der Saale

Annahme von mündel ſicheren Spar-Einlagenf
CGWRODMAZ=dddd=dddadddddduu

Faltenberg. Der Kampf mit dem Schnee
Der diesjährige Winter hat auch hier ungeheure
Schneemaſſen gebracht. Dabei ſrellt heraus daßder Schneepflug die Arbeit nicht bewältigen kann.
Der Ort iſt infolge ſeiner Bauweiſe in ſehr viele
Straßen zerriſſen, und wenn der Schneepflug durchalle Suoben gehen ſoll, vergeht der ganze Tag. Es

muß erwogen werden, um alle Straßen noch in den
Vormittagsſtunden vom Schnee paſſierbar machen,
ob nicht ein zweiter Schneepflug angeſchafft werben
kann.

Grünewalde. Eine unterſchiedliche Be
handlung der ſtaatlichen Forſtguts
begzirke hinſichtlich ihrer Zuteilung oder Auf
löfung und Vereinigung mit benachbarten Gemein
den ſcheint in den e Regierungsbezirken
Platz zu greifen. Die Forſtgutsbezirke Grünhaus
(Kreis Luckau, r Frankfurt a. O.)und Elſterwerda und Liebenwerda im Kreiſe Lieben
werda (Regierungsbezirk Merſeburg) liegen in ge
ſchloſſener Front nebeneinander. Wie bekannt wird,
iſt der Forſtgutsbezirk Grünhaus, etwa 10 000d groß, der benachbarten Stadtgemeinde

zugelegt. Die Gemarkung Finſter
iſt nunmehr mit der Gre Provinz Sachſen

und Provinz Brandenbur tiſch und ſchließt an
die Gemarkung Grünewalde an. Die Entfernung
von Grünewalde nach Finſterwalde iſt 14 Kilo-
meter, und wird dieſe Entfernung bei der Wege-
unterhaltungsregelung eine beſondere Beachtung

müſſen. Wir hoffen, daß die Verwaltung
er Stadt Finſterwalde im Wege der Verhandlung

Frauenabend.

den hieſigen
chen.

wie in allen Gege

JmVockwitz, letztenFrauenabend war die Genoſſin Schob (Halle) an
weſend und verſtand es in wunderbarer iſe,

Frauen den Abend intereſſant zu ma-
e Mitarbeit der Frau in der Politik ſo-

nwartsfragen iſt von außer
Esſordentlicher Bedeutung, was von den anweſenden

Frauen auch anerkannt wurde. Wir konnten auch
wieder feſtſtellen, da
r Leben haben, es muß
ichtige und enW orgen, wird Sache der 0

lung am nächſten Freitag ein.

ihnen
die Frauen Intereſſe am

nur das
eboten werden. Dafür

noſſen am Orte ſein.
r laden auch die Frauen zur Jahresverſamm-

Bockwitz. Der anhaltende Schneefall macht ſich
auch im ehe Straßenverkehr n m

rbemerkbar. Jn anerkennenswerter

den S
trotz a
men. Vor allen Dingen

neepflug durch die

iſe läßt
Bocwitzer Gemeindevorſteher ſchon früh vor 6 Uhr

traßen fahren, aber
edem iſt es ein ehe Vorwärtskom

aben die auf den hieſigen
Werken arbeitenden Arbeiter zu leiden die mit-
unter zwei Stunden unterwegs ſein müſſen, denn
eine andere Möglichkeit, heranzukommen als zu
Fuß, gibt es nichnd Die t, alſo im Winter ein beſondersGemeinde Naundorf hält es auch
nicht für nötig, das Stück Straße zwiſchen Bock-
witz und Naundorf mit dem Schneepflu

fahren. Wenn der J niihn die Verdaß dies ſeine Pflicht iſt, ſo müßten
treter darauf aufmerkſam machen.

d wet

er glaubt
der Vorſteher von Naundorf, nur mit den Dielen-

mit dem bisherigen Verpflichteten, dem ſtaatlichen beſuchern rechnen zu müſſen.

Ausführung bankmäßiger Geſchäfte

es Saalkreiſ S
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dauerpasteuristerte PIſIcn aus der

Halieschen Molkereis
ſelephon Nummer 263 74Glaucheer Stroße 15-16

M
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Huausfrauen! Verlangt

WeinEſſig TafelEſſig
Moſtrich SpeiſeHle aus den Halle an der Saale

eſſig errt Hülleſchen Eſſigfabriken Gmbs.
e Telephon Nr. 21216, 214 98
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kaſtens an einem gemeindeeigenen Gebäude an
der Hauptſtraße wird gegen Zahlung einer jährlichen
Gebühr von 50 rn ſtattgegeben. Einem An-
trag des letztgenannten Antragſtellers auf Erlaß der
Luſtbarkeitsſteuer für eine vom antragſtellenden Ver
ein veranſtaltete Luſtbarkeit wurde nicht ſtattgegeben,
da Luftbarkeitsſteuern grundſätzlich nicht mehr er
Iaſſen werden. Bei dieſer Gelegenheit wurde darauf
verwieſen, daß den Körperkultur treibenden Vereinen
im Rahmen des Haushalts der Gemeinde nötigen-
falls Beihilfen gewährt werden können.

Den Rechnungslegern für die Gemeindekaſſe und
die Friedhofsverwaltung wurde nach dem Bericht der
Prüfungskommiſſion auf deren Antrag für das Jahr
1927 28 Entlaſtung erteilt. Die Rechnung iſt feſt
geſtellt in Einnahme mit 62 843,73 Mk und in Aus-
gabe mit 59 304,43 Mk. Es verbleibt ein Guthaben
von 3539,3) Mk. Die Friedhofskaſſe weiſt einen
Beſtand von 107,85 Mk. aus.

Die Prüfung der Straßenbaurechnung hat er-
geben, daß die Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages
um 8000 Mk. aus dem erforderlich gewordenen Mehr
bezug an Material und deſſen Einbaues ſich ergeben.
Weitere Mehrkoſten verurſachte die weitgehende
Regelung der Banketts. Die Gemeindevertretung iſt
durch dieſe Klarſtellung befriedigt.

Die nächſten Jahre werden erfordern, daß die
Gemeinde der RegelungderSchulverhält-
niſſe größere Beachtung ſchenkt. Die Schaffung
von Gelände für die notwendigwerdende Erweiterung
der Schulgrundſtücke iſt dringend notwendig. Vom
Gemeindevorſtand wurde vorgeſchlagen, mit dem
Lank wirt M. L. zur Erweiterung des Schul und

W So ſtürzte in der Nähe der Poſtſäule eine
Brötchenfrau, deren Tragkorbinhalt bis 3 Meter
weit verſtreut lag, jedoch ohne ernſten Schaden zu
nehmen. Ein Reiſender, in der Hand ſchwere Kof-
fer, glitt ebenfalls an dieſer Stelle aus und trug
eine Verſtauchung der rechten Hand davon. Die
Beſtreuung des Poſtſäulenplatzes liegt der Stadt
ob. Weit ſchwerere Unfälle entſtanden durch
Verbrühungen. Der Korbmacher Jänicke wollteeinen Topf kochenden Waſſers abſtellen. Hierbei
kippte dieſer um und ergoß ſich auf den rechten
Arm. Die Verletzung war derartig ſchwer, daß
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden
mußte. Jn einem anderen Falle trug die 8jährige
Hilma des Korbmachers Otto Köhlex, eine
ſchwere Verbrühung durch Milch davon. Von einem
anderen Kinde ſeitwärts angerannt, wurde der
Behälter mit den ſiedenden Jnhalt nach oben ge-
ſchleudert, der ſeinen Weg zurück über den Kopf
und den nachfolgenden Körperteilen ſuchte. So-
fortige ärztliche Hilfe war auch hier notwendig.
Als ein Glücksumſtand iſt es zu betrachten, daß
die Augen unverſehrt blieben.

Falkenberg. Oeffentliche Verſammlung.
Jn einer öffentlichen, von der Sozialdemokratiſchen
Partei einberufenen Verſammlung ſprach am Sonn-
abend Reichstagsabgeordneter Franz Scheffel
(Berlin). Der Redner verſtand es, ſeine Zuhörer zu
feſſeln. Es war ſelbſtverſtändlich, daß er vor den
zahlreichen Eiſenbahnern auf beſondere Eiſenbahner-
fragen einging. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt.
Auf Wunſch kam der Redner im Schlußwort noch auf
den Ruhegang zu ſprechen. Am Freitag, dem
1. Februar, abends 8 Uhr, ſpricht in einer Mitglie-

Spielhofes an der neuen Schule einen Geländeaus-
tauſch vorganehmen. Gleich dringlich liegen die

derverſammlung im „Kaiſerhof“ Reichstagsabgeord-
neter Genoſſe Dr. Hertz.

Es ist billig, bequem, sauber, gefahrlos,
freuclespendend, wohliuend.

Forſtfiskus, eine auch den Intereſſen der Gemeinde
Grünewalde dienende Löſung findet. Die Forſtguts-bezirke Elſterwerda und Kebenwerdo, deren ge

ſchloſſene Lage um einiges ungünſtiger iſt als die
des Forſtgutsbezirks Grünhaus, er als ein Guts
bezirk beſtehen bleiben. Wie bekannt, iſt der Land
rat des e Liebenwerda vom Regierungspräſi-
denten in Merſeburg aufgefordert, einen neuen
Vorſchlag auf Aufteilung oder Zulegung der letzt
genannten Forſtgutsbezirke unter Berückſichtigung
des Tatbeſtandes, daß dieſe Forſtgutsbezirke erhalten
bleiben, einzureichen. Wenn ſchon Forſtgutsbezirke
erhalten bleiben ſollen, wäre eine einheitliche Be
handlung wünſchenswert.

Grünewalde. Der Vortrag der GenoſſinSchob am Freitag brachte den Sahlreicy erſchienenen

Genoſſinnen einen Einblick in das weitverzweigteGebiet der Frauenarbeit in der Politik. Weſent
liches hat die Frau ſchon erreicht, doch muß noch
viel Arbeit geleiſtet werden. Die Mithilfe aller
proletariſchen Frauen iſt hierbei vonnöten. Die
volle Gleichberechtigung der Frau auch vor dem Ge
ſetz kann nur erreicht werden durch den Kampf der
Frau. Darum iſt Werben die erſte Aufgabe aller
ſozialiſtiſchen Frauen. Der nächſte Frauenabend
findet am Donnerstag, dem 31. Januar, im Gaſthof
„Zur Walke“ ſtatt.

Grünewalde. Der zweite Lehrgang der
Wanderhaushaltsſchule des Kreiſes Lieben-
werda in Grünewalde geht jetzt zu Ende. Etwa
40 jungen Mädchen war Gelegenheit gegeben, in je
achtwöchigem Kurſus ihre Kenntniſſe im praktiſchen
Haushaltführen und in Hauswirtſchaftslehre zu be
ründen reſp. zu erweitern. Die Prüfu der

ſah er nwen findet am Montag, dem 4. Februar,
att.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof zu Halle.

Gezahlt wurden am Montag, dem 8 Januar 1929.
h

Für 20 kg fFleychgewicht
in Goldmart

Gattung z S2s S Gefrier-z fleiſch
Dchſen do 2 8 8Bullen 90 86 86 64Kühe u Se 6883Jungrinder 88 85 SMaſtkälber S nSaugkälber l 70 95Lämmer u. Maſthammel 110 100 105

Schafe 90 62 93Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 97 9 95

ton: F. O. H. Schulz,
G. Kaſparek,
Wielepp, fur Sport, Rundfunk und Jugend:
fur den Anzeigenteil: Walter Künne,

Große Markerſtraße 6/7.

amtlich in
Druck und Vern Halleſche Druckeret- Geſellſchaft m. b. H.,

e,

Hauptſchriftletter und verantwortlich für Politik und Feuille-
für Lokales und Kommunalvpolitik:

fur Gewerk u und Provinz: Alfred
Felix Habicht,

Halle.

(Schluß des redaktionellen Teils.)
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ung b ilanz bedeutet. Die Handelsbilanz weiſt
t 13,995 Milliarden bei der Einfuhr einen Rück
ng, mit 11,640 Milliarden bei der Ausfuhr eine

Steigerung um 1,4 Milliarden auf, im ganzen alſo
ne erhebliche Paſſivität. Das bedeutet immerhin
ine Beſchäftigungsmöglichkeit von

250 000 Arbeitnehmern mehr. Dazu kom
men 658 Millionen Markfür Sachlie-
erungen. Die Vorkriegsziffern waren wert

mäßig höher im ganzen. Aus eigener Kraft
hat Deutſchland ſeine Verpflichtungen bisher nicht

zufbringen können und wird es wohl
uch in Zukunft nicht.

SchaumburgLippe
ein hannöverſcher Kreis

Berlin, 29. Januar. (Radiomeldung.)
In letzter Zeit ſind zwiſchen Preußen und Schaum

burg-Lippe wiederholt Verhandlungen über die Ein-
gliederung von SchaumburgLippe in Preußen ge
führt worden. Dieſe Erörterungen haben inzwiſchen
nach der Meldung eines Berliner Morgenblattes zur
Formulierung beſtimmter Vorbedin-
gungen geführt. Schaumburg-Lippe ſoll danach
als preußiſcher Kreis der Provinz Hannover unter
Erhaltung ſeines Namens angegliedert werden.
Außerdem ſollen Beſtimmungen über die Aufteilung
des Vermögens getroffen werden.

Der „oſtelbiſche Rüpel“ hat
wieder geſiegt.

Verwerfung der Berufung Herbert
Eulenbergs.

Am 8. November 1928 iſt Herbert Eulen-
urg verurteilt worden, weil er in ſeinem Buch
Die Hohenzollern“ von Wilhelm II ſchrieb:
der Reichstag galt ihm nur als eine Quaſſelbude.

Und die Aeußerung eines oſtelbiſchen Rü
el s: „Der Kaiſer dürfe dieſen Volksftall jeden
lugenblick von einem Leutnant und 10 Soldaten
hließen laſſen, war ihm ganz nach der Seele ge-
prochen.“

Das Amtsgericht hatte in dieſer nur allzu be
echtigten Kritik des Januſchauers eine Beleidigung
blickt und Eulenburg zu 200 Mk. Geldſtrafe

nd Ausmerzung jener Stelle aus ſeinem Buche,
owie zu den Koſten des Verfahrens verdonnert.
der Verurteilte hatte dagegen Berufung einge

M egt, die am Montag vor dem Schöffengericht des
Eamgerichts I in Berlin unter Vorſitz des Landge

ichtsdirektors Paulus verhandelt wurde.
Aber das Berufungsgericht ſchien ebenſowenig

wie die Vorinſtanz die politiſche Bedeutung dieſes
Prozeſſes zu begreifen. Es handele ſich hier um eine
Feine Privatklage, auf die die Amneſtieverordnung

Nicht anwendbar ſei. Schon deswegen nicht, weil ein
Dauerledikt“ vorltege. Unter einem „Rüpel“ ver

ehe man einen Menſchen mit „flegelhaften Manie-
en“. Das ſei eine ziemlich grobe Beleidigung, es

üſſe deshalb die Berufung Eulenburgs koſtenpflich-
Misg verworfen werden.

Woraus ſich alſo ergibt, daß man einzelne Per
onen nicht beleidigen, wohl aber eine ganze
Nation anflegeln darf. Das nennt ſich dann
deutſche Juſtiz

dHOSie Betriebsſicherheit
der Reichsbahn.

I Sefpannte Finanzkage der Reichsbahn
Amtlich wird gemeldet: Jn den letzten

Tagen fanden unter dem Vorſitz des Reichsver
kehrsminiſters von Guérard nochmals Er-
örterungen zwiſchen Reichstagsabgeordneten und
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn
Geſellſchaft über die Unterſuchungsergebniſſe des

Arbeitsausſchuſſes zur Prüfung der Be
triebsſicherheit der Deutſchen Reichsbahn
ſtatt. Die Beſprechung der Dentſchrift führte in
allen weſentlichen Punkten zu einem Ergebnis.

Vor allem wurde die in jeder Beziehung ſtark
geſpannte Finanzlage der Reichsbahn betont. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Mangel an Ka-
pitalmitteln der Reichsbahn die Aus
führung dringlicher Bauten und teilweiſe die Fort
entwicklung ihrer techniſchen Anlagen unmöglich
gemacht hat. Die Beſeitigung dieſer mißlichen
Lage, insbeſondere der Schwierigkeiten in der Be
ſchaffung des notwendigen Kapitals wurde im Jn
tereſſe der Stärkung und Erhaltung der Deutſchen
Reichsbahn als die dringendſte Aufgabe der nächſten
Zeit bezeichnet.

Wir wollen zunächſt annehmen, daß der
amtliche Bericht ſeinen Zuſchnitt auf Kalfa
pitalmangel nicht in der Hauptſache mit
Rückſicht auf die bevorſteheüden Reparations
und die für das Frühjahr beſtimmt zu er-
wartenden Lohnforderungen erhalten hat.

Kanada will keine Einwanderer mehr. Der kana-
diſche Einwanderungs und Koloniſierungskommiſſar
Robert Forke z nach Berichten aus Ottawa in
einer Rede in Winnipeg angekündigt, daß die Zahl
der Einwanderer aus Zentral- und Südoſt
e uropa, die keinen Dringlichkeitsſchein beſitzen,
begrenzt werden ſoll. Die kanadiſche Regierung

t ſich ferner entſchloſſen, die Verträge mit der
adianPacifie und der CanadianNationalRail-

way, zwei Eiſenbahngeſellſchaften, die die Auswande
rer zu Vorzugstarifen beförderten, nicht mehr zu er
neuern. In den Kreiſen europäiſcher Einwanderer
in Kanada Friſch über dieſe Maßnahmen große Er
regung, und man iſt beſtrebt, durch Eingaben die
Regierung in ihrem Entſchluß umzuſtimmen.

Schacht in Paris.
Bankett in der Bank von Frankreich.

Paris, 29. Januar. (Radiomeldung.)
Zu Ehren des Reichsbankpräſidenten Schacht,

der am Montag in Paris eintraf, um mit dem
Gouverneur der Bank von Frankreich die
erſte Fühlung für die bevorſtehenden Sachverſtändi
genberatungen zur Reviſion des Dawesplanes auf
fern fand in der Bank von Frankreich ein
eierliches Bankett ſtatt. Die hervorragend

ſten Perſönlichkeiten der franzöſiſchen Finanz und
Induſtrie nahmen daran teil. Politiker oder Mi
niſter waren jedoch nicht vertreten. Der Reichsbank
präſident wird vorausſichtlich am Dienstagabend
nach Berlin zurückreiſen.

Die Sachverſtändigen zur Reviſion des
Dawesplanes werden wahrſcheinlich ſchon im Laufe
der nächſten Woche in Paris eintreffen. Man er
wartet, daß ſie etwa am 9. Februar zu der
erſten unverbindlichen Ausſprache zuſammentreten
werden, der dann am 11. Februar die offizielle Er
öffnungsſitzung folgen ſoll.

Die Ambildung der Reichs
regierung.

Außerungen des demokratiſchen
Juſt zminiſters.

Berlin, 29. Januar. (Radiomeldung.)
Auf dem Parteitag der Deutſchen Demo

kratiſchen Partei in Berlin äußerte fich am
Montagabend Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch u. a.
auch zur Frage der Koalitionspolitik. Er
forderte ein Zuſammengehen der in der Regierung
ſtehenden Parteien in den großen Fragen der Aus-
balancierung des Etats und des Finanzausgleichs.
Eine ſolche Einigung ſei der einzige Sinn, den die
Umbildung der Regierung haben könne. Nur die
aktuellen Fragen könnten als Koalitionspro
gramm verwertet werden. Die Parteien müßten
ſich, ob ſie in feſter oder lockerer Koalition ſtehen,
klar darüber werden, daß Parteiwünſche hin
ter den allgemeinen Notwendigkeiten des
Reiches zurückſtehen müßten. Das Amt des Reichs
juſtizminiſteriums ſtehe zur Verfügung, ſobald über
die Fortführung der von ihm eingeleiteten Reformen
eine Verſtändigung erfolgt ſei. Nur lehne er es
ab, das Amt längere Zeit auf jeweiligen Abruf
zu behalten.

Feppelin-Nordpolfahrt.
Frithjof Nanſen beteiligt ſich.

Der Generalſekretär der internationalen Vereini
ung zur Erforſchung der arktiſchen Gebiete durchLuft t, Hauptmann Bruns, weilt z

in Neuyork, um von der amerikaniſchen ierung
die Errichtung eines n t ür dasLuftſchiff „Graf Zeppelin“ in Nome
(Alaska) zu erwirken. ch den Erklärungen

ührung unternommen werden; er wird wahrſchein
ich fünf Wochen dauern. Die Forſchungsfahrt

ſoll von Deutſchland über Rußland und das nördliche
Grönland nach Nome führen. Von dort aus ſoll das
Gebiet zwiſchen dem Nordpol und Point Barrow er-
forſcht werden; bei Point Barrow will man einen
Landungsverſuch unternehmen. An der Expedition
werden ſich etwa 12 Gelehrte unter Führung von
Frithjof Nanſen beteiligen. Die Beſatzung
wird 30 Mann ſtark ſein.

Fünf Fahre Gefängnis
für Totſchlag.

Das Arteil gegen den Obergefreiten
Dumberth.

Jn dem Potsdamer Mordprozeß wurde der an
geklagte Obergefreite Dumberth am Montag wegen
Totſchags und Unterſchlagung zu fünf Jahren
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Außer
dem wurde auf fünf Jahre Ehrverluſt und
Ausſtoßung aus dem Heere erkannt. Jn
der Begründung des Urteils führte der
Vorſitzende aus, daß gegen Dumberth erheblicher
Verdacht auf Mord vorliege, aber die Be
weiſe nicht reichten, um den Angeklagten wegen
Mordes zu verurteilen. Der Staatsanwalt
hatte Todesſtrafe beantragt.

Selbſtmord auf den Schienen. Auf dem Bahn
hof Adlershof bei Berlin warf ſich am Mon-
tag ein etwa 45 Jahre alter Mann vor einen aus
der Richtung Grünau kommenden r Jue derSelbſtmörder wurde mehrere Meter miigeſchleift

Er konnte noch nicht identifiziertund getötet.
werden.

Der Berliner Bankſkandal. Die von der Ber
liner Bankfirma Löwenberg u. Co. gefälſchten
Wechſel belaufen ſich nach den letzten Feſtſtellungen
auf über vier illionen rk; ob der tat
ſächlich angerichtete Schaden dieſe Höhe erreicht,

nun noch nicht überſehen werden Man weiß vor
allem nicht, wieviele der gefälſchten Wechſel dis-
kontiert worden ſind. Von den geflüchteten Jn-
habern Dr. Lewin und Rappeport fehlt noch jede
Spur. Der mit dem Prokuriſten Montag ver
haftete Chauffeur Rege hat geſtanden, von Mon-
tag 9300 Mark zur Aufbewahrung erhalten zu
haben. Das Geld iſt vom Unterſuchungsrichter be
ſchlagnahmt worden.

Der am Sonntag und Montag a eneForts der Wirtſchaftspartei hat geſtern hinter
verſchloſſenen Türen getagt. Die Gegen
ſätze innerhalb der Partei, und zwar namentlich
wiſchen den Hausbeſitzern und den abhängigen
eineren Gewerbetreibenden platzten im Verlauf der

Debatte ſo ſtark aufeinander, daß man es vorzog,
unter ſich zu bleiben. Den Anlaß zu den Ausein
anderſetzungen bot u. a. der Ausſchluß des Abge
ordneten Klamt (Köln), der als in
denkender Menſch die ſinnloſe Antragſtellerei un
die noch ſinnloſere Politik der Wirtſchaftspartei ab
gelehnt hat.

Bruns ſoll der Flug im April 1930 unter Eckeners

Im Griechenviertel
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von Konſtantinopel

richtete ein Brand großen Schaden an. Ueber 400 Häuſer an 12 Straßen wurden zerſtört. Die
griechiſche Vorſtadt Sankt Dimitri von Konſtantinopel iſt ſchlecht gebaut und verrufen: größere

Brände ſind hier keine Seltenheit.

Wenn ein Sägewerk brennt
Fünf Feuerwehrleute von einer einſtürzenden Mauer begraben

Berlin, 29. Januar. (Radiomeldung.)

Jn Altſtralau bei Berlin kam es am Mon-
tagabend zu einer außerordentlich ſchweren Brand
kataſtrophe, in deren Verlauf ein Feuerwehrmann
durch einſtürzende Geſteinmaſſen getötet und fünf
Feuerwehrleute ſchwer verletzt wurden.

Die Dunkelheit war bereits hereingebrochen, als
auf dem Gelände des Sägewerkes und der Holz-
großhandlung der Firma Opwis aus noch un
bekannter Urſache ein Feuer ausbrach, das ſich in
kurzer Zeit zu einem Großfeuer entwickelte.
Die Flammen fraßen ſich ſo ſchnell durch, daß ein
Löſchzug nach dem anderen alarmiert werden mußte.

Bild glich das brennende Gebäude einer rieſigen
Fackel, ſo daß die Brandſtätte auf mehrere hun
dert Meter taghell erleuchtet war. Jnmitten der
ſchwierigen Löſcharbeiten ſtürzte plötzlich eine große
Mauer zuſammen. Ein Feuerwehrmann blieb tot,
fünf mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft
werden. Trotz der beſtehenden weiteren Einſturz
geſahr drangen mehrere Bergungstrupps unter
eigener Lebensgefahr bis zur Einſturzſtelle vor, um
den Verunglückten Hilfe zu bringen.

Erſt gegen Mitternacht konnte die Macht des
Feuers endlich gebrochen werden. Die Aufräu-
mungsarbeiten dauerten die ganze Nacht über. Der
Schaden iſt außerordentlich hoch.

Die Enttäuſchungen einer „Königin“
Die franzöſiſche und die Pariſer Schönheitskönigin führen mitein

Jn Paris wurde vor einiger Zeit Mademoiſelle
Marguerite Dufresne unter dem Namen
„Miß France“ zur franzöſiſchen Schön
heitskönigin für 1929 gekrönt. Als die
reizende junge Dame ihre neue Würde übernahm,
ahnte fie wohl nicht, welch „ſeltſame Abenteuer“ ihr
damit bevporſtehen ſollten. Am gleichen Tage näm
lich, als ſie das Urteil der Jury entgegennahm,
überreichte man ihr einen auf fünf Jahre laufenden
Vertrag eines amerikaniſchen Theaterunter-
nehmens. Die neue Königin war ſprachlos. Von
verſchiedenen Seiten riet man ihr, dieſes Angebot
nicht anzunehmen; ſie befolgte den Rat. Alles ging
gut bis eines Tages in den amerikaniſchen Zei
tungen „Miß Frances“ Bild auftauchte. Die Photo
graphien zeigten ſie lächelnden Angeſichts und mit
Blumen im Arm bei der Abfahrt auf dem Bahn-
ſteig, an Bord des Schiffes und bei ihrer Ankunft
in Neuyork.

Fräulein Dufresne hatte von dieſen Bildern
keine Ahnung; ſie wohnte wie bisher in ihrer be
ſcheidenen Pariſer Wohnung und trat wie ſtets alle
Abende in einem Theater auf, wo ſie als Mitglied
eines Ballettkorps eine wichtige Rolle ſpielte. Hier
machten ſie ſchließlich Kolleginnen auf die Mit-
teilungen der amerikaniſchen Preſſe aufmerkſam.
Miß France konnte jedoch nicht daran glauben, daß
man mit ihrem Namen Mißbrauch trieb, und hielt
alles für einen Jrrtum.

ander Krieg Die Doppelgängerin der Marguerite Dufresne
Dieſer Tage iſt die Schönheitskönigin nun auß

Paris abgereiſt. Ein geſchäftstüchtiger Jmpreſario,
von ihrer Anmut und ihrer Kunſt entzückt, hat ſte
zu einer Tournee für Mitteleuropa en-
gagiert. Vor ihrer Abreiſe reichte Fräulein Du
fresne gegen die amerikaniſchen Zeitungen wegen
Mißbrauchs ihres Namens Klage ein. Dabei ſtellte
ſich zu allgemeiner Ueberraſchung heraus, daß ſich
tatſächlich zurzeit eine franzöſiſche Schönheitskönigin
in Amerika befindet, die zwar nicht den Namen
Marguerite Dufresne führt, ſondern eine ihrer Kon
kurrentinnen aus dem Schönheitsbewerb, ein Fräu-
lein Mado Damery, iſt. Sie wurde ſeinerzeit
von der gleichen Jury unter dem Namen „Made-
moiſelle Paris“ zur Königin der franzöſiſchen
Metropole gekrönt. Sie eignete ſich dann man
weiß noch nicht, auf welchem Wege zu Unrecht
den Namen ihrer Kollegin an, feierte unter dieſem
Namen in Amerika ungeheure Triumphe und
heimſte ſelbſtverſtändlich entſprechende Honorare ein.

Die richtige Miß France will ſich das erklär-
licherweiſe nicht gefallen laſſen und beabſichtigt, nach
Beendigung ihrer europäiſchen Tournee nach Ame
rika zu gehen, um dort ihre betrügeriſche Kon
kurrentin „zur Rede zu ſtellen“. Die Angelegenheit
wird außerdem noch zum Gegenſtand einer ge
richt lichen Auseinanderſetzung gemacht werden,
auf deren Ausgang man geſpannt ſein darf.
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Vom D-Fuge zermalmt.
Das Ende eines Berliner Oberſtadt-

inſpektors.
Berlin, 29. Januar. (Radiomeldung.)

Der Berliner Oberſtadtinſpektor Auguſt
Storch warf ſich am Montag auf dem Bahnhof
BerlinAdlershof in einem Anfall von Schwermut
vor den aus Görlitz kommenden Schnellzug. Er
wurde vollkommen zermalmt.

Storch iſt vor einiger Zeit von ſeiner vorgeſetzten
Behörde zur Dispoſition geſtellt worden, weil
er in eine dunkle Bankaffäre verwickelt war.
Damals verſuchte er bereits, ſich durch einen tiefen
Schnitt in die Kehle das Leben zu nehmen. Er
konnte jedoch gerettet werden. Seit einiger Zeit
machten ſich bei ihm wiederum in wachſendem Maße

Anzeichen von Schwermut bemerkbar. Seine An
gehörigen beabſichtigten deshalb, ihn in einer
Anſtalt unterzubringen. Storch hat davon an-
ſcheinend Kenntnis erhalten. Er zog es vor,
ſich der Verwirklichung des Planes durch den Selbſt
mord zu entziehen

Berliner Familientraasödien.
Jn Berlin-Lichtenberg ſpielte ſich am

Montagabend eine blutige Szene ab. Der Jnhaber
einer Wohnung kam von einem Ausgang be

trunken zurück und geriet mit ſeinem Sohn
in Streit. Die Auseinanderſetzung artete ſchließ-
lich in Tät lichkeiten aus, ſo daß die Mutter
des bedrohten Sohnes eine Schere nahm und auf
ihren Mann einſtach. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die Frau hatte
ihrem Manne fünfzehn ſchwere Stiche
verſetzt.

Eine zweite Familientragödie wurde ebenfalls
am Montagabend in dem Hauſe Markusſtraße 25
in Berlin entdeckt. Dort wohnten in einer Keller
wohnung ein 78 jähriger Sozialrentner
mit ſeiner 77 Jahre alten Ehefrau. Seit
Tagen waren die Eheleute nicht mehr geſehen
worden. Man ließ deshalb die Wohnung von der
Polizei öffnen und fand in der kleinen Wohnſtube
die Ehefrautotim Bett liegen. Sie iſt nach
den Feſtſtellungen des Arztes an Altersſchwäche ge
ſtorben. Der Mann hatte ſich aus Gram über den
Tod ſeiner Frau erhängt.

Zwei Sekundaner verſchwunden. Aus Breslau
ſind ſeit einigen Tagen der Unterſekundaner Bſelt
und der Oberſekundaner Kaliſch verſchwunekn;
beide waren von einem Lehrer überraſcht worden,
als ſie einen Schrank öffneten, um in den dort
liegenden Heften die Zenſuren zu verbeſſern. Seitdie porſan ſind die Schüler der Schule fern-

eblieben. Einer von ihnen hatte bei ſeiner Flucht
Heldmittel bei ſich. Die Flüchtlinge gelten als be
gabte, aber zu Dummheiten aufgelegte Sragen.

a
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Probleme der Jnvalidenverſicherung

Eine Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums

Klärung der mit den Forderungen
der Arbeiterſchaft auf Ausbau der
Jnvalidenverſicherung verbundenen Fi
nanzfragen hat das Reichsarbeitsminiſteriumdem Sogialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags eine

Denkſchrift überreicht. Die allgemeine Fi-

nan u der zber Darſtellung der Denkſchrift iſt bereits im

en und ganzen in den Berichten über den So-
ialpolitiſchen Ausſchuß wiedergegeben worden. Amerllichſten wird die 'g der Ver
ſicherung durch folgenden Ueberblick dargeſtellt:

werden, für die Zukunft werde jedoch dadurch keine
merkliche Verringerung des eintreten,
rn e die im S 1289 der RVO. feſtgeſetzte Howe

es Steigerungsbetrages (20 Prozent) unverändert
bleibe. Jm De einer ſpäteren Beitragserhöhung
müßten alſo ie Steigerungsbeträge in feſten Beträgen, und zwar höchſtens n Höhe von 20 pr2 ent

der jetzigen Beiträge bemeſſen werden. Bei einer

a des Grundbetrages um1 monatlich oder um 12 Mk. jährlich ſei mit
einer Mehrbelaſtung von 33,4 Millionen zu rechnen;
dieſe Mehrbelaſtung werde ſich infolge der anwach

Einnahmen und Ausgaben der Träger der Jnvalidenverſicherung
(in Millionen RM.)

Einnahmen

Sonſt.Beiträge Z'nſen Ein
nahmen

1140
1140
1140
1140
1140
1140
1140
1140
1140
1140

Ausbau der Jnvalidenverſicherung for
dern die freien Gewerkſchaften in erſter Linie

Erhöhung der Renten durch Erhöhung des
Grundbetrages, Leiſtung höherer Beiträge inhöheren Lohntiaſſen un Herabſetzung der Jn-

validitätsgrenze von 662 auf 50 Prozent.
Eine Herabſetzung der Altersgrenze von

65 a 60 Jahre wird bei den Gewerkſchaften für
den Augenblick als unzweckmäßig angeſehen, weilſie eine erhebliche Mehrbelaſtung derurſachen würde,

ohne die erhoffte Entlaſtung auf dem Arbeitsmarkt
zu bringen.

z der Denkſchrift wird die Mehrbelaſtung
dur rabſetzung der Altersgrenze auf das 60. Le
bensjahr auf insgeſamt 312 Millionen Mark be
rechnet, die Mehrbelaſtung durch Herab un 7
das 50. Lebensjahr auf 1,278 Milliarden Mark.
Durch einen Aufbau vondreiLohnklaſſen
über die VII. Lohnklaſſe hinaus ſoll nach den Be
rechnungen der Denkſchrift der in den Jahren 1934
und 1935 zu erwartende Fehlbetrag nur gerade ge-
deckt werden können. Der Fehlbetrag werde 1936
dann 70 Millionen, 1937 160 Millionen und 1938
250 Millionen ergeben. Der Aufbau von drei Lohn

Haſſen werde den Eintritt eines Fehlbetrages alſo
nur um wenig mehr als ein Jahr hinauszögern.
Wolle man zur Deckung der Fehlbeträge eine all
gemeine Erhöhung dex Beiträge r
nehmen, ſo könnten dadurch zwar im Augenbli
den Berſtcherungsträgern größere Mittel zugeführt

Summe
der

E n
nahmen

Renten
leiſtungen

Ausgaben
Ueberſchuß

F eiw llige Verwaltungs- Summe oder Fehlbetrag
Leiſtungen toten u. ſonftig. der Aus

UAuegaben gaben

70
70
75
75

888888 II
u ds

ſenden Zahl der Renten in den nächſten Jahren noch
um rund 1,8 Millionen erhöhen. Eine Erhöhung

der h a h 2 s etwa450 000 um 10 Mk. jahrlich erfordere eine Mehr-
belaſtung um 4,5 Millionen Mark pro Jahr. Beir m des d v u ehe um
monatlich 1 Mk. ergebe ſich eine jährliche Mehr
belaſtung von 35,6 Millionen, wozu infolge der
ſteigenden Rentenzahl noch rund 2 Millionen
kämen. Die Gewährung von Jnvaliden-
rentebereitsbeieiner Minderungder
Erwerbsfähigkeit um mehr als die
Hälfte erfordere einen Mehraufwand durch Mehr-
zugang in Höhe von 10 Millionen, wovon 20 bis
26 Millionen infolge Gewährung von Reichs
zuſchüſſen und Reichsbeiträgen auf das Reich ent
fielen. Der Mehraufwand durch ſofortigen außer
ordentlichen Zugang betrage rund 670 Millionen.
Bei dieſen Berechnungen ſtützt man ſich auf Er-
fahrungen der Knappſchaft. Ob der Vergleich
mit der Knappſchaft aber angebracht iſt, iſt noch
ſehr die Frage. Jn der Knappſchaft liegen die Dinge
vielfach doch etwas anders als in der Jnvaliden-
verſicherung.

Die Ziffern der Denkſchrift ſind nur mit Vor
ſicht zu genießen Die kſchrift will, was
an ſich niemand überraſchen kann, die Einnahme
möglichkeiten gering und die Belaſtungswahrſchein-
lichkeiten recht groß erſcheinen laſſen. Die Berech-
nungsergebniſſe der Denkſchrift ſollen daher in einem
beſonderen Artikel kritiſch beleuchtet werden.

Jäè„1ZI7aeh.* .rr e m
Geſche'terte Loynverhandlungen.

Die Lohnverhandlungen der ſäch ſiſchen Ge
meindegarbeiter mit dem Arbeitergeberver-band ſächſiſcher Gemeinden ſind geſcheitert. Der Ar e

beitgeberverband machte den Vorſchlag, die jetzige
Vohnvereinbarung bis 31. März d. J. zu verlängern
und die bei den Verhandlungen im März zuſtande-
kommenden Löhne ab 1. Februar gelten zu laſſen.
Die Landestarifkommiſſion der Gemeindearbeiter
war geneigt, dieſem Vorſchlag beizutreten, wenn den

Arbeitern für Februar und März eine Abfindungs-
ſumme gezahlt würde. Der Arbeitgeberverband
lehnte dieſen Gegenvorſchlag aber ab und erklärte,
auch einen anderen Vorſchlag nicht unterbreiten zu
können. Damit waren die Verhandlungen geſchei-
tert. Inzwiſchen iſt die tariflich vorgeſchriebene
Bezirksſchiedsſtelle angerufen worden,
die am 30. Januar zuſammentritt.

Mutterſchutz in Frankreich.
Der Friedensvertrag von Verſailles enthält auch

einige ſoziale Reformen, die allerdings hinter ſeinen
ſonſtigen Beſtimmungen ſtark in den Hintergrund
treten. Der Teil XIII des Vertrages und das Gen-

Internationale Arbeitsamt ſind die Früchte der
rbeit von Sozialpolitikern, die ſeinerzeit im Schatten

der Machtpolitiker miktun durften. Das Waſhing-
toner Abkommen über den Achtſtundentag war eben-
falls eine Frucht ihrer Arbeit. Mit der Ratifikation
und der Anwendung dieſes Abkommens in den ein
zelnen Ländern ſteht es nicht zum Beſten und ebenſo
geht es der bereits auf den erſailler Konferenzen
erörterten Mutterſchutzfrage.

Die Internationale Arbeitskonferenz in Waſhing-
ton arbeitete eine Konvention aus, die gebären
den Frauen a 7 materieller Unter-
ſtützung eine uhezeit von je ſechs
Wochen vor und nach der Ent bindung
r den ſtillenden Müttern gewiſſe Erleichterungen
m Betrieb ſichern ſollte. Die pro ſche Durch
ü da n g dieſes internationalen Arbeitsabkommens

in

piel für die ſoziale Rügkändigkeit
er franzöſiſchen Unternehmer.

Auf dem Papier iſt alles auf das beſte ge
regelt. Die franzöſiſche Geſetzgebung zum Schutze der
Mutterſchaft ging bereits vor dem Krieg über die als
Mindeſtſchutz Forderungen der beabſichtig
ten Konvention nicht unerheblich hinaus. Schon da
mals iſt den gebärenden Frauen ein Urlaub von acht
Wochen zugeſtanden worden, der nach dem Krieg in
einer Novelle zum Geſetz auf 12 Wochen erhöht

u

rankreich iſt geradezu ein L!aſſiſches Bei-

wurde. Soweit iſt alles in ſchönſter Ordnung. Der
di erdefuß kommt jedoch in Geſtalt des geradezu

chamlos Unterſtützungs-a tze s zum Vorſchein, der den Frauen während der
ihnen durch die Entbindung auferlegten Arbeitsloſig
keit gewährt wird. J Satz beträgt im beſten

all, d. h. mit allen Zuſchlägen, 2,76 Frank pro
ag. Das ſind ganze 45 Pfennige.

Die e e dieſer wahrhaft fürſtlichen Unter
ſtützung, durch die die Mutter vor und nach der Ge
burt vor den dringendſten Sorgen T werden
ſoll, ergibt ſich von ſelbſt. Jede arbei-
terin ſcheut ſich vor der Mutterſchaft
wie voreiner Strafe. Tritt das Unglück ein,
dann hat ſie alles Intereſſe daran, die „Ruhezeit“
nach der Geburt ſoweit als möglich abzukürzen. Von
einer Jnanſpruchnahme der Ruhezeit vor der Geburt
kann überhaupt keine Rede ſein.

Die franzöſiſchen Nationaliſten und zu ihnen
zählen wie in allen Ländern ſehr große Kreiſe des
Unternehmertums ſind eifrige Befürworter
der Geburtenvermehrung. Jhre größte
Sorge iſt, daß für die franzöſiſche Armee eines Tages
nicht genügend Soldaten vorhanden ſein könnten,
denn ſchließlich kann die franzöſiſche Armee doch nicht
nur aus Schwarzen und Fremdenlegionären beſtehen.
Für Bevölkerungsvermehrung iſt das Unternehmer-
tum, aber nicht für Mutterſchutz, obwohl man nur
zu gut weiß, daß ein ſchlechter Mutterſchutz beſtimmt
keinen Anreiz zur Geburtenvermehrung darſtellt.
Aber nationaliſtiſche Phraſen koſten nichts; ein
guter Mutterſchutz dagegen koſtet Geld.

Rund'un'- Programme.
Leipzig Welle 881.9).

10.50 dis 11 Uhr: Fran Elſa Pechmaun:
„Kaufer und rkäufer am Ladentiſch.“ 12 Uhr: Schall
plattenkonzert. 14.15 bis 14.45 Uhr: Jtalieniſcher Unterricht.
15 Uhr: Für die Jugend. 16.30 Uhr: Konzert. 18.30 Uhr:
Deutſche Welle, Berlin. 18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin
19.30 Uhr: Dr. Karl Wolff, Dresden: „Die Kunſt der
Rede. (III.) 20 Uhr: Orgelkonzert. 21.80 Uhr: Helmuth
Unger aus eigener Schriften. 22.80 bis 24 Uhr: Schall

plattenkonzert.
Köntgswuſterhanſen (Welle 1648).

Mittwoch:9 bis 10.55 Uhr: Uebertragung der Winter-
tagung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft „Dünger-
Abteilung“. 12 bis 12.25 Uhr: Geſchichte. Miniſterialrätin
Dr. Heinemann. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:Rurße Nachrichten. 13.45 bis 14.15 Uhr: Bildfunkverſuche.
14.45 bis 15.30 Uhr: Jugendbühne. 15.30 bis 15.40 Uhr:
Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: „Was kann
die Landfrau zur Förderung des Milchverbrauchs tun?“
Thereſe Wagner. 16 bis 16.80 Uhr: „Bildungsmöglichkeiten
und Bildungswege im franzöſiſchen Unterricht. Dr. Grabert

16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert,
Hamburg. 17 bis 18 Uhr: „Die deutſche Hochſeefiſcherei.“
Min. -Rat Verlohr. 1I8 bis 18.80 Uhr: Dichterſtunde: Ernſt
Weiß. 18.30 bis 18.55 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.55 bis 19.20 Uhr: Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter:
„Betriebs verhältniſſe und Antriebsmittel bei Werkzeug-
maſchinen.“ (I.) 19.20 bis 19.40 Uhr- Leſſing und das
Theater. Dr. Joh. Günther. 19.40 Uhr: Richard Wilde:
Einführung und Perſonenverzeichnis zu der Uebertragungaus dem kyester des Weſtens. 20 Uhr: „Friederile.“ Sing-
ſpiel in 3 Akten von Ludwig Herzer und ris Löhner, Muſtf
von Franz Lehär. Danach bis 0.30 Tanzmufſik.

Mittwo

und Dr. Hart g.

am Sonnag, dem Z. Februar, vorm.
9 Uhr, im „Volkspack“.

Oppoſitionelle Roſinen.

m Freienalle, der dank der bolſchewiſtiſchen Linie ſeines
rrn und Meiſters Karl Oertel ſich die Ar

beiterſportbewegung von außen aus betrachtet,
wirkt eine nicht unweſentliche Richtung, die die
Wiederaufnahme in den Arbeiter-Turn-
und Sportbund erſtrebt. Darüber iſt es innerhalb
des Vereins ſchon zu mehr als einer Auseinander-
ſetzung gekommen. Da eine Wiederaufnahme Karl
Oertels für dieſes Jahrhundert nicht mehr in
Frage kommt, der große Theologe Moskaus aber
ungern ſeinen Verein verlieren möchte, arbeitet er
a den Kuliſſen gegen dieſe bundesfreundliche

ichtung. Dabei verfällt er ſogar auf die Metho
den chriſtlicher Jünglingsvereine und nationaler
Kaffeekränzchen. So hat er einige Zeit vor der
letzten er er ugendlicheſeines Vereins zu ſich eingeladen und ſie mit
Kaffee und Kuchen auf das herzlichſte be
wirtet. Alles von wegen der Objektivität!

I.

Der verhinderte katholiſche Theologe, durchge
fallene Parlamentskandidat und geſtürzte Kartell-gewaltige hat über das ihm vhehene Mißge

e reiflicherweiſe einen großen Aerger.Warum ſoll ſich ein Menſch an darüber nicht
er Von dieſem Aerger muß er ſich aber v
und wieder beſt machen. Das tut er bisweilen
auf ſeinen Beſuchsgängen durch die Saaleſtadt.
Neulich nannte er in einer ſolchen gelegentlichen
Schimpfkanonade einen Bundesfunktionär einen
„Faſciſten“, der ihn in der Sportbewegung
„das Genick gebrochen“ habe.

Mit ſeinem Aerger muß Karl Oertel ſelbſt
ertig werden. Man wird ihm aber dankbar ſein
ür ſeine eigene Feſtſtellung, daß ihm „das Ge
nick gebrochen“ wurde.

Tagung der freien Seg'er.
Gegen polizeiliche Bevormundung,

Berlin, 28. Januar. (SPD.)
Der Freie Segler- Verband hielt in

Berlin unter ſtarker Beteiligung aus dem
Reiche ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung ab. Die ü ergeg des 1entſchied ſich dafür, daß der Verband auch in Zu
kunft der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport undKörperpflege angehören ſoll. Die e der
„Oppoſition“ zu einem gen Gegenſch
zuholen, verſandeten klägli

Der Verband umfaßt 33 Vereine mit 1915
Mitgliedern. r letzten Jahre ſind 7 neue Ver-
eine mit rund 300 Mitgliedern neu gewonnen
worden. Der Vorſtand wurde wiederge
wähl t. Auch in dieſer Frage holte ſich die Oppo
ſition eine ſchwere Niederlage.

Leopold (GBerlin) referierte über Waſſer
recht, Fiſchereiabgaben und Steuerfragen; er ver
wies darauf, daß eine vor kurzem gegründete Ar

der verſchiedenen Ver-
eine und Organiſationen ſich entſchloſſen habe, mit
allen Mitteln gegen den ſtaatlicherſeits erhobenen
Waſſ erzins anzukämpfen. Der Redner lehnte
eine polizeiliche Bevormundung und Beaufſichti-gpug der Waſſerſportler mit aller Entſchieder heit

ab.

ArbeiterSchachſp eler für 3K. und
Bundesbeſch.üſſe.

Der Kreis Thüringen des Deutſchen
Arbeiter-Schachbundes hielt ſeinen
Kreistag in Jena ab. Die Vereine waren ſehr
ut vertreten. Unter anderem wurde auch von
er Kreisleiterkonferenz Bericht gegeben, die ſich

in der Berliner Kartellfrage hinter die Beſchlüſſe
der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Kör-
perpflege und des Bundesvorſtandes ſtellte. Jn
der Diskuſſion auf dem Kreistage wurden von
KPD, Mitgliedern die üblichen Reſolutionen ein
ebracht, die jedoch der Ablehnung verfielen.
amit hat v dieſer Kreistag hinter die

Beſchlüſſe der geſtellt und den Zerſtörern der
Einheit eine entſchiedene Abſage erteilt.

Weiter kann berichtet werden, daß durch Neu-
aufnahmen im Bund die durch den Äusſchluß der
Berliner Vereine entſtandene Lücke wieder auf-
gefüllt iſt.

Nur in Mitteldeutſchland ſcheint man noch
nicht ganz zufrieden zu ſein. Denn wie die
bolſchewiſtiſche Preſſe bekanntgibt, hat der 1. Be
zirk des 9. Kreiſes eine Entſchließung gegen den
Ausſchluß der Berliner geigkr Darüber wird
aber die Entwicklung mit Ruhe hinwegſchreiten.

Ein neuer D T. Verein.
Döllnitz, den 27. Januar.

Neben der aufwärtsſtrebenden Freien Tur-
nerſchaft Döllnitz iſt nun noch ein Deut-
ſcher Turnverein ins Leben gerufen worden.
Der Standesdünkel will ſeinen eigenen Laden ha-
ben. Der Verein findet ſeine Hauptſtützen in
Stahlhelm- Pfeifer und Hitler-Pretzſch ganz gewiß „unpolitiſchen“ Leuten!

ge aus

err Obenhaus wird die Gründung eines
Fußballklubs erwägen müſſen, do derſelbe Ver

Kreismeiner der 5. Kreiſes

Ningtomp
Germaniga-Fel'en!eſt (Golle) 1 r Abler
(Go.zweißio) weit Roland (AuerfMeſſer chaftgkämpfe

Adler (Gulle) 1 wer Kroton (Köller) m. seiin der Cchwerathletit Be n-
Vorr
Athilles (Halle) Vo. wärts (Gerazwöter)

furt) II. Dezirk

unde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft

Kre sineiſter des retſes

ſuch in Lochau von Anfang an zur Lebensun-
jähigkeit verurteilt war. Das Betätigungsgebietber Fre ten Turnerſchaft iſt ſo reichhaltig,
daß jedem die geeignete Sportart geboten werden
kann. Uebungsabende im geheizten Turnraum fin
den jeden Freitag von 8 bis 10 Uhr ſtatt.

Werbemonat der Radler. Die Arbeiterrad-
fahrer haben beſchloſſen, im Monat Juni d. J.
eine greß Werbeaktion durchzuführen. Alle in
dieſem Werbemonat in den Arbeiterrad-
und Kraftfahrbund „Solidarität“Eintretenden brauchen keine Eintrittsgebühr zu
entrichten. Der Arbeiterrad- und Kraffahrer-
bund „Solidarität“ hat ſeine Abrechnung über das
4. Quartal 1928 mit einem Umſatz von 511 978,60
Mark abgeſchloſſen. Der Bund hat allein im letz-
ten Vierteljahr faſt 300 000 Mk. an Beirägen cin-
genommen und u. a. weit über 100 000 M. an
Unterſtützungen an Mitglieder agezahl:.

Ein Sieg Nurmis.
Neuyvork, 29. Januar.

Nur mi ging am Sonntagfrüh zum zweiten
mal in Amerika an den Start. Der Finne lief in

einem 2-Meilen-Lauf in einer Boſtoner Win
terhalle. Nurmi ſiegte mit einem Vorſprung von
24 Bahnen in 9:12 vor ſeinem Landsmann An-
dersſen, der den Amerikaner Gus Moore noch hin
ter ſich ließ.

W Oſtpreußen haben die Handballausſchüſſe
der Deutſchen Sportbehörde und der Deutſchen Tur
nerſchaft beſchloſſen, künftig eine gemeinſams
Handballrunde auszutragen.

Naturfreunde in Brandenburg. Die Bezirke
Oſt und Weſt der Brandenburger Natur eande
haben beſchloſſen, durch eine neue Bezirkseitteilu t
die Werbemöglichkeiten zu verſtärken. Die Muſik
und ſoll weiter ausgebaut werden.Die 29 Ortsgruppen der Provinzen Brindenburg
(ohne Berlin), Sachſen weſtlich der Elbe und der
Grenzmark zählen gegenwärtig rund 1000 Mit-
glieder.

cm
Von 13 246 auf 34 554. Die Vormeldungen

für die Teilnahme am 2. Bundesfeſt des Ar
beiter-Turn- und Sportbundes vom 18. bis
21. Juli 1929 in Nürnberg ſind innerhalb
neun Tagen von 13 246 auf 34 554 geſtiegen. Tieſe
Zahlen zeigen deutlich das große n das in
den Kreiſen der Arbeiterſportler für das Bundes
feſt vorhanden iſt.

Artiſten-Wettſtreit in Offenbach a. M.
Die Ausſchreibung für den am 1. Oſterfeiertag in Offene

bach a. M. im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden Artiſten
ettſtreit iſt ergangen. Derſelbe iſt r t für alle
itglieder des Arbeiter-Athleten- Bundes. Die Meldungen müſſen bis zum 3. März bei der

Kreisgeſchäftsſtelle des 14. Kreiſes, Offenbach a. Sport
ſchule, eingereicht ſein. Bei der Meldung muß jede Trup
ein Bild mit einſchicken. Jeder einzelne werber erhält
Grund der Kilometerentfernung eine Beiſte ver zu ſein
Reiſe nach Offenbach a. M. Quartiere ſtehen koſten
los zur Verfügung.

Sport und Ruwo. Anläßlich der Reichsunfall-Verhütungs-
w veranſtaltet der Bezirk Halle der DeutſchenLebensrettungs geſellſchaft an den Sonntag-
vormittagen am 17., 24. Februar, 3. und 19. März im Stadt
bad Halle einen foſtenloſen Ausbildungsfurſus im Rettunga-
ſchwimmen

Sportomtfiche Beßannt-
man em.ArbeiterAthletenbund, 5. Kreis. Zu den Kämpfen am

Sountag, dem 3. Februar, im „Volkspart“ in Hallewerden folgende Hampfrichter beſtimmt: Jm Rin-
gen G. Jakob, Rich. Seiffert, K. Win ler. Im Gewicht-beben: K. Hannſen, Alb. Roſt, Th. Hadas. Als Liſte n-
führer im Ringen: Herm. Wittig; für Gewichtheben: R.
Bierey. Das Kampfgericht für das Boren ſtellt Leip
zig. Die Ringmatte ſtellt Germania-Felſenfeſt, die Hantel,
das Podium ſowie Magneſia Adler, Boxr ung und Waagge
Achilles. hat jeder Verein zwei Mann zur Be-
ekung der Kaſſe und als Kontrolle zu ſtellen, welche ſich
eine Stunde vorher am Saaleingang zu melden haben.

Paul Kretſchmann, techn. Letter.
8. Bezirk. Fußball. Sonnabend den 2. F Wuar,

in Bitterfeld Vereinsjugendleiterſitzung. Infolge t der
W Tagesordnung (Wahl eines Jugendobmannes) wird
den Vereinen das Erſcheinen zur Pflicht gemacht.

Chr. Zachle r Obmann.
8. Bezirk. Fußballſporte, Gruppe Bitterfeld. Jch erſuche

die Vereine, mir ſofort die genaue Anſchrift ihrer Schieds-
richt er mitzuteilen. Ebenfalls ſind die Schiedsrichte arten
ſofort einzuſenden. J. A. Hans Donner, Brehna, Bahnhof-
ſtraße 8, Gruppenſchiedsrichterobmann.



Der neue Miltelſtand
zwiſchen den Klaſſen

Kreistag des Kreiſes Mitteldeutſchland des Verbandes
ſozialiſtiſcher Studentengruppen

Am Sonnabend, dem 26. Januar, und Sonntag
den 27. Jannar, fand in Leipzig der Kreistag des I Angeſtellten u

i s fpozialiſtiger Regen S n Beamten feſtgeſtellt werden; da auf der Seite
ahendnachmittag die Vertreter und Gäſte von Dres
den, Halle und Jena und Bern empfangen und in
die von den Leipziger Parteifreunden bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellten Privatquartiere gebracht ſierung dieſer Schichten.
worden waren, fand eine Kreisausſchußſitzung ſtatt.

Dieſer folgte um 8.30 Uhr ein Referat von Dr.
Braunthal im Kartellſaal des Volkshauſes, der

Gerhard Geißler, ergriff Dr. Braunthal das Wort
zu feinen Ausführungen:

„Das theoretiſche Syſtem des Kapitalismus hat
als Erſter Karl Marx aufgeſtellt. Er hat
natürlich von der Abſtraktheit der Wiſſenſchaft Ge-
brauch gemacht. Er hat ein Syſtem des „reinen
Kapitalismus aufgeſtellt, hat alſo damit mit
einer Fiktion gearbeitet. Dieſe Fiktion war aber
zur Aufſtellung ſeiner Theorie des reinen Kapitalis-
mus durchaus notwendig.

Um aber die ſoziologiſche Gliederung der heutigen
Geſellſchaft zu erfaſſen, darf man eine derartige Ab-
ſtraktheit nicht anwenden.

Um den neuen Mittelſtand zu erfaſſen, muß man
von der Marx'ſchen Theorie der Arbeiterklaſſe aus

die einmal etwas Poſitives und das andere
al etwas Negatives enthält.

„Der Arbeiter iſt frei, er iſt aber auch frei
von allen Produktionsmitteln.“

Der Arbeiter iſt alſo gezwungen, ſeine Arbeitskraft
zu verkaufen. Der Käufer aber iſt der Kapitaliſt.

Aber wir dürfen nicht nur von dieſer Definition
ausgehen, denn es gibt auch Fälle, in denen der
Käufer der Arbeitskraft nicht der Kapitaliſt iſt, ſon
dern eine Körperſchaft wie etwa der Staat, die Kom-
mnne oder die Genoſſenſchaft.

Arbeiter ſind dann auch die Beamten und
eſtellten, es gibt alſo keinen Unterſchied zwiſchen

dieſen drei Kategorien. Eine r iſtlediglich gegeben durch die verſchiedene Qualifika
tion, die ja auch Marx ſchon in ſeinem Wertſyſtem
berückſichtigt. Aber auch noch andere Gründe als
die Qualifikation ſprechen bei der Differenzierung
mit, die zur Theorie des neuen Mittel-
Kandes führte.

Der größere Teil des Mittelſtandes müßte im
Proletariat aufgehen, während der bei weitem
kleinere Teile von der Oberſchicht aufgeſogen werden
müßte. Und dies iſt ja auch die ewige Furcht der
ſogenannten Mittelſtandsparteien.

Aber der Mechanismus des Kapitalismus ſchafft
Bedingungen zur Exiſtenz bieſes Mittelſtandes,

er ihn braucht.
Solange daher dieſer Kapitalismus re ſo

lange eine wirtſchaftliche Abhängigkeit des Prole-
tariats vom Kapitalismus beſteht, ſolange wird auch
dieſer Mittelſtand beſtehen. Man will r wenn
auch noch ſo kümmerliche „Selbſtän igkeit“
T dder auch nur den Glauben an eine Selbſtändig-
keit aufrechterhalten. Zur Verſtärkung weiſt man
dann o den neuen Mittelſtand hin, der auch

en Klaſſen ſtehe und der doch immer mehr
wochſe.

Die Angeſtellten beherrſchen heute den Apparat
der Geſellſchaft. Und dieſe „Macht“ der Angeſtell
ten wächſt in de m Maße, in dem die Wirtſchaft
wandelt von der Unternehmerwirtſchaft zur Unter-
nehmungswirtſchaft, in dem Maße alſo, wie die
Wirtſchaft entperſönlicht wird.

Die ökonomiſche Funktion dieſer Schicht der An
geſtellten aber unterliegt einer Mechaniſierung. Der

e iſt i ge Beruf dieſer „geiſtigen“ Arbeiter iſt voll
ammen ungeiſtig geworden, man denke nur an die

Bankbeamten. Das Verhältnis des Angeſtellten
zum Unternehmer iſt ebenfalls „entperſönlicht“, wie
das des Arbeiters zum Unternehmer.

e-—„ J CEÖäÖ ÖÄuSÖy.” TAnAéIx*——

Barbiere und Heilgehilfen
im alten Rom.

Erſt vier Jahre nach ſeiner Gründung ſah
Rom die erſten Barbiere, die ein gewiſſer
Ticinius von Sizilien eingeführt hatte. Von da
an wurde das glattraſierte Geſicht Mode, der erſt
von Kaiſer Hadrian ein Ende gemacht wurde.
Unter ſeiner Regierung kam der Vollbart auf,
weil der Kaiſer den Wunſch hatte, Narben, die ſein
Geſicht entſtellten, unſichtbar zu machen. Sehr viel
fpäter, im 16. Jahrhundert, erweiterten die römi-
ſchen Barbiere ihr Tätigkeitsfeld durch Aufnahme
chirurgiſcher Operationen. Als Zeichen des heil-
gehilflichen Berufs bedienten ſie ſich eines Schil-
des, das in grober Zeichnung einen Arm oder
einen Fuß darſtellte, deſſen Adern von Blutegeln
geöffnet waren. Darüber befand ſich die Jn-
ſchrift: „Hier wird Blut abgezapft.“
Man ſetzte die Blutegel damals im Geſicht an. Um
beſſer raſieren zu können, ſteckten die Barbiere den
Patienten ein Holzſtück in den Mund, das dazu
diente, die Backe ähen und die Haut zu

bekennen ſoll. Daß der

liegt klar auf der Hand. Es beſteht daher eine ſtarke
Abneigung gegen das Proletariat wegen ſeiner ſtraf-

zielt. Denn der Mittelſtand iſt viel ſchlechter organi-
ſiert. Er ſinkt deshalb immer mehr zum Proletariat
herab und daher die Abneigung gegen das Prole-
tariat. Das Einkommen der Angeſtellten liegt oft
tiefer als das gleichgeſtellter Arbeiter. Dies iſt eine
materielle Urſache dieſer Abneigung.

Die Hemmungen zur Verſchmelzung aber mü

ten werden können. Das Klaſſenbewußtſein auch
dieſer Schichten muß ſich immer mehr entwickeln.
Das Zuſammengehörigkeitsgefühl muß auf beiden
Seiten erftarken und dies liegt auch im Jntereſſe
beider Seiten. Denn für eine ſoziale Revolution
find auch die geiſtigen Arbeiter nicht entbehrlich.

Und dieſer Zuſammenſchluß wird um ſo ſchneller
kommen, deſto entbehrlicher dieſer neue Mittelſtand
wird. Deshalb darf man dieſe Mittelſchichten nicht
wie in Rußland als Feind der Arbeiterſchaft an
ſehen. Die Handarbeiter ſind den geiſtigen Arbeitern
in der Entwicklung, in der Organiſation voran
gegangen. Sie haben die Beiſpiele des Kampfes und
der Kampfmittel gegeben. Die Angeſtellten haben
davon profitiert. Auch dieſes Bewußtſein muß bei
den Angeſtellten geweckt und vörhanden ſein. Das

beiterſchaft!

ein Hindernis, das nicht im Intereſſe des Prole-
tariats liegt und daher beſeitigt werden muß.“

Die Dis kuſſion brachte noch Klärung über
einige Punkte des Referats. Nach Beendigung der
Veranſtaltung zogen die Leipziger Parteifreunde mit
den Gäſten in die Quartiere, um ihnen die ſprich-
wörtliche Leipziger Gaſtfreundſchaft praktiſch vorzu
führen.

Am Sonnabendnachmittag fand eine Kreisaus-
ſchußſitzung der Vorſitzenden der einzelnen Orts
gruppen ſtatt, in der wichtige Organiſationsfragen
erörtert wurden. Ferner gab Genoſſe Mark Mit
nitzky vom Hauptvorſtand Richtlinien für die Ar-
beit der Gruppenleiter. Eine ſtärkere Zuſammen
arbeit des Kreiſes Mitteldeutſchland wurde beſchloſ
ſen.

Der Kreistag am Sonntag brachte einen Vortrag
von Mitnitzky über Bildungs, Organiſations und
Werbungsfragen. Er konnte die erfreuliche Mitte'-
lung machen, daß ſeit den Wahlen vom 20. Mai die
Bewegung einen großen Aufſchwung genommen habe.
So hat ſich z. B. die Berliner Gruppe um 227 Pro
zent vermehrt. Anſchließend folgten die Berichte der
Ortsgruppenleiter aus Dresden, Halle, Leipzig und
Jena. Am Schluß der Tagung wurde beſchloſſen,
einen Wochenendkurſus zu veranſtalten mit dem
Thema: Demokratie und Diktatur.

Am Nachmittag beſuchten alle Teilnehmer die
Ausſtellung „Krieg und Frieden“ im neuen Graſſi
Muſeum. stud. jur. W. Kaſparek.

Kenntniſſe ausweiſen, wie ſie von den Kollegen
der Neuzeit nicht erwartet werden. Aus den
„Satzungen der ehrenwerten Zunft und Hochſchule
der Barbiere und Heilgehilfen der ehrwürdigen
Stadt Rom“ erfährt man, daß keiner das Gewerbe
ausüben durfte, wenn er ſich nicht über eine um
faſſende Kenntnis aller Adern des
menſchlichen Körpers, ſowie eine Geſchick-
lichkeit in der Kunſt der Anlegung von Blut-
egeln, Schröpfköpfen und Zugpfla-
ſt er n auszuweiſen vermochte.

DZDJ

Ein kleines Schweigegeld. Der italieniſche Sa-
tiriker Pieto Aretino, der im Renaiſſancezeit
alter lebte, war wegen ſeiner biſſigen Bemerkungen
allgemein gefürchtet, am meiſten bei den „Großen“,
die ganz genau wußten, wie ſchnell Aretinos Spott-
verſe im Volke die Runde machten. Als Kaiſer
Karl V. von ſeiner mißglückten Expedition nach
Algier zurückkehrte, von der ihm ſtets abgeraten
worden war, ſchickte er ſchleunigſt dem Dichter, deſſen
Spott er fürchtete, eine ſchwere r ne Kette,
gleichſam als Schweigegeld. Aretino wog die
Kette in den Händen und ſagte leichthin: „Eigent-
lich zu wenig für eine ſo große Dumm-

Das Klaſſenbewußtſein des neuen Mittelſtandes
iſt natürlich ſtark hinter dem des Proletariates en war. Erzurückgeblieben, das allerdings auch noch nicht zur Beſſerungsverſuch zu Waſſer gegan

bis auf den letzten Platz gefüllt war. Nach einigen vollen Reife gelangt iſt. Dabei ſpielt das er
3 ment, die Abneigung, eine große Rolle. Maneinleitenden Begrüßungsworten des Kreisleiters, ſich delloſſiert, er man offen zum Proletariat

Machtzentrum aber liegt bei der revolutionären Ar mit 16 Jahren von daheim fortgelaufen, als

Von Carl
viele hatten verſucht, ihn einem geord-u i eben. V. iden hat er alle

ſolche Verſuche erträgen, die Anſtellung angenom-
men, zwei, drei Tage wortlos die meiſt wenig an

ted ſtrengende Arbeit verrichtet und iſt dann fortgebum-

Jm e s f dem Werkshoftor hinaus, die Augenabſelbe muß auch vom Verhöltnis des Arbeiters, Niedergeſchlagen, am Rand der Landſtraße fortge
chlendert, abends in einen Heuſchober, eine

une, unter einen Buſch gekrochen und mit dem
r Arbeiter immer mehr Sicherungen Gewerk ſten Licht der Morgenſonne weiter egangen. Dasn Sozialverſicherungen eingeſchaltet wor e S Undankbar c nie hatte c m d 5

z vollzieht ſich ſomit eine ökonomiſche Nivel beten und nie Beſſerung verſprochen. Kein
wußte, was ihn eigentlich immer wieder hinaus
trieb, nur daß es ihm dann ſehr ſchlecht ging,
ten alle und waren nicht böſe, wenn wieder ein

war kein übermäßiger Trinker, n Tunichtgut,
kein Faulenzer, auch kein Landſtreicher im gemeinen
Sinne des Wortes.

Mit der Natur ſtand er ſich auf du und du. Er
ittelſtand aber ſchon de wußte alles, kannte alle Kräuter und ihre Eigen

klaſſiert iſt es aber nur nicht er will ten, kannte alle Schliche des Getiers und die
a igenarten ihrer Lebensweiſe. Die Berge verrietenh das Wetter von morgen, die Waſſer, die Wäl

fen aniſation, dank der es Gegenwartserfolge er der, alte vergrämte Baumrieſen unterhielten ſich mit
ihm. Alle Neſter und Märkte und Dörfer und
Städte zwiſchen dem Mittelländiſchen Meere und der
Nordſee, zwiſchen den Pyrenäen und der Weichſel
kannte er, überall hatte er Schlupfwinkel, überall
Freunde, bei denen er ſeit Jahr und Tag ſchnorren

ing.8 Pneiſtens war er ſchweigſam, beobachtete allesſen
immer mehr ſchwinden, da ſie nicht dauernd mit ſeinen liſtigen, ein wenig wäſſerigen Augen,

die Falten in ſeinem verwitterten Geſicht zitterten
immer, ſeine Hände ſpielten in den Hoſentaſchen.
Oft trug er durch ein Räuſpern zur Unrerhaltung
bei, ſelten erzählte er dann aber nie von ſich,
ſondern von anderen Völkern, fernen Städten, von

äldern, Bergen, von Tieren, von Menſchen.
So kam es, a Je ein ganzer Kranz von Sagen

um ihn gebilde hatte, ohne daß er etwas davon
wußte. Weit über hundert Jahre ſei er alt, früher
einmal ein reicher Fiſcher geweſen, dann ſei ſeine
Frau ihm davongelaufen, da ſei es nicht mehr ganz
richtig mit ihm geworden, alles hätte er liegen und
ſtehen laſſen und ſei davon. Jeder, der ihn kannte,
mochte ihn gern und doch ſcheuten ſich alle, mit
ihm allein zu ſein.

Jn wirklichkeit war er knapp vierzig Jahre alt,

Wie feden Morgen ging er zur Schule. Er war
Vom Standpunkte des proletariſchen Klaſſenkantp kein guter Schüler Träumte zuviel. Seine Lehrer

fes aber iſt das Beſtehen des neuen Mittelſtandes konnten ſich zwar nicht über ihn beklagen, ſeine
Eltern nicht, ſeine Kameraden nicht, aber auch mit

80 Kilometer Stundengeſchwindig-
keit des Schüitſchuhiäufers

e h
n ApparatDer Ingenieur Dr. W. Paul hat eineV

Schlittſchuhläufers befeſtigt wird. Der Apparat wird
mit der rechten

ſeiner Maſchine.

Der Landſtreicher
feines, erregtes Kindergeſicht. Dann war eine
Dame au Kind zugetreten, hatte es jn einen
Wagen gehoben und fuhr mit ihm fort. Das mußte
die Mutier geweſen ſein. An dem Tage war er fort
gegangen, er wußte eigentlich ſelbſt nicht recht, ob
er das Kind ſuchen ging. Erſt nach und nach biß
ich eine fixe Jdee in ſeinem Hirne feſt. Er wollte
as Kind wiedertreffen, das war ihm wichtiger als

alles andere. Man hatte vergeblich verſucht, ihn
aufzufinden. Die Vergangenheit chien er vergeſſenu eben Nur das Kindergeſichtchen blieb in ſeiner

rig doſbital hatt gelegen, mit Zigeunern
pitalen e erwar er gewandert, mit Wanderburſchen heute er

getrunken, hier gearbeitet, dort gearbeitet. Jmmer
war er an denſelben Orten vorbeigekommen, immer
bei denſelben Bauern hatte er ſeine beſcheidene
Nahrung zuſammengebettelt. Erſt en ſich Mäd
chen um ihn gekümmert und Frauen ihn gern ge
mocht, dann haben ſie über den verträumten Bur-
ſchen gelacht, ſich ſchließlich mit ihm P rewpewvelte ſein Leben zwiſchen Oſt und ſt, d

und Nord träge über die tEs war Winter. Er huſtete heiſer. 7
müde durch den dichten Schnee. und J
er Blut. Jch muß krank ſein, dachte er. werde
vielleicht ſterben. Jm W werden mich
d rgendwo werden ſie mich einſcharren.

einer vermißt mich, keiner weiß um mich, dachte
er und war traurig.

Ein eiſiger Wind trieb ihm Schnee ins
in dem dünnen Anzug fror ihn, oft blieb er
2 ſtehen. Wie Blei n es in ſeinen Gliedern.
aben flogen krächzend auf. r wenige Schritte

er ſich vorwärts. Dann fiel er zuſammen.
ich fing ihn der Schnee im Graben auf, lächelnd

ſah er den grauen Himmel über ſich und das
e ge Wirbeln der Schneeſchauer. Von weither
äutete eine Abendglocke über das Feld. So ſtarb
er müde, wunſchlos, ſchmerzlos.

Ein Schlitten fegte die hLuſtig bimmelten die kleinen r in am
Geſchirr. Mit einem Ruck hielt er an, als er bei
dem Toten war. Der Kutſcher ſtieg in den
horchte an der Bruſt des Toten. „Er iſt tot“,
er zu einer a r „Wir emit in das nächſte Dorf nehmen“, ewie man beim Anblick Toter iſt. S rückte

Der Kutſcher hob den Landſtreicher in den Schl
ten, deckte den Körper mit Pelzen zu.

Und ſchnell trieb er die Gäule an.

ſtraßen.

en nun traf er ein Mädchen. Jn Gedanken hattefhatte und die ſich gruſer das Kind angeſtoßen, aufſehend blickte er in einldes erfrorenen, verhungerten, armſeligen Bettlers.

konſtruiert, der unter anderem einen Motor mitſeiner Zentralſtelle der Stadt
Propeller enthält und auf dem Rücken des gebung von ſtädtiſchen Auftragsfilmen fordert.

Der Antrag wird damit begründet, daß von dieſer
Hand bedient und wiegt nur Stelle Filme vertrieben werden ſollen, die far hie

32 Pfund. Mit der neuen Erfindung gelang es Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt, die Verkehrs
bisher, über 80 Kilometer in der Stunde organiſation uſw. Pr i
zurückzulegen. Unſer Bild ſag den Erfinder mitſſind.

Unfinn, von einer vernünftigen Republik zu ſpre ſtehen,“ gab Jarno zu, „abe

bei der frierenden Frau, die ihre ſchnelledeteiſchaſt faſt vereute. Va lag er wußte

te r die Anweſe
ihm anzufangen wußten ſie nichts. An jenem deeſe es die war, die er n anzes Leben

VorſtadtWinterabend.
So ein Blau, weißt du,
Wie der Matroſe es trägt,
Wenn er von Bord iſt,
Und die Löhnung ihm das Bruſtbein drückt,
Und verqualmter Schimmer
Von verqualmten Lampen
(Es nähren ſich „Standard-Oil“ und „Dapolin“)
Seine Jacke glänzen läßt
So ein Blau, weißt du,
Iſt der Himmel,
Sind die Häuſer.
Nur ein ſchräges Eck Weiß
Leuchtet wie ein Schild,
Das auf den Maler wartet,
Der hier ſchreiben will:
„Moſt“ oder „Riquet“ oder „Reichardt Schokoladen.
Es ſind die Dächer.
Unter ihnen Sterne:
Viereckig wie die weiße Wand im Kino,
Schmal wie die Stäbe von Licht am Kaufhaus,
Hell wie glühend-rote Kohle,
Matt wie Roſa-Limonade
Oder von Orange.
Ueber ihnen Sterne:
Klein wie Funken
Aus der Eſſe einer Rieſenlok,
Still wie das Signal am toten Gleis.
So biſt du ſchön,

Du Vorſtadt-Winterabend. Rg.
Eine Zentralfilmſtelle in Berlin gefordert. Die

Leitung der Filmſtelle des Reichsausſchu ſe s

ur ſozialiſtiſche Bildungsarbeitzat in der Berliner Stadtverordnetenverſamm-
lung einen Antrag eingebracht, der die Gründung

Berlin zur Ver-

Propaganda zu machen geeignet

Der überflüſſige Blitzableiter. Das Carl-
Theater in Wien, das in letzter Zeit wiMenſchenwert, allgemeine Gerechtigkeit und all unter unliebſamen Krſcheinunge e

ine Pächtergemeine Glückſeligkeit möglich iſt. Wo nicht der wech elte, wurd ungen ſeine Pöch
Knabe, der dieſen Abend in der letzten Strohhütte der urde, ſo leſen wir

eboren wurde, einſt rechtlich das erſte Amt einzubauen und guf dem Dach Blitzab
eines Vaterlandes verwalten kann, iſt es bringen.

zur ir im eater“, vonaupolizei angehalten, einen eiſernen Vorhan

leiter anzu„Einen eiſernen Vorhang kann ich ver

fpannen. Ser römſſche Barbier mußte ſich über heit!“ Freiheit und Gerechtigkeit. Seume.
chen. Privilegien aller Art ſind das Grab der können wir noch warten.

nie etwas eingeſchlagen.“

r mit dem Blitzableiter
Bis heute hat hier noch
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